antrag ein, 
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Für die Monate 
Mai und Juni 


| abonnirt man auf bie 


„Thorner Ofideutſche Zeitung“ 


für den Preis von nur 


1 Mark 


(ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


EEC TE EBENEN RT y WERT 
Dam Neichstage. 


76. Gigung bom 24. April. 

Auf ber Tagesordenung ftehen Wahlprüfungen. 

Nachdem eine Reihe von Wahlen für gültig erklärt, 
werden die Wahlen der Abgg. Rother (frſ. Volksp.) 
und Reichmuth (Reichsp.) beanſtandet. 

Die Wahl des Abg. Meyer (frſ. Ver.) beantragt 
die Kommiſſion für ungültig zu erklären, weil der 
. des Kreiſes Halle die Wahl ſtark beeinflußt 

abe. 

Abg. Barth (frſ. Vg.) verlangt, die Sache noch 
einmal an die Kommiſſion zurückzuweiſen. 

Abg. v. Holleufer (k.) geht auf die Wahl des 
Abg. Meyer⸗Halle näher ein und beſtreitet, daß der 
betreffende Landrat bei der Wahl amtlich hervorge⸗ 
treten ſei; er habe das nur als Privatperſon gethan. 
Abg. Auer (Soz.) tritt für den Kommiſſions⸗ 
at Seine Partei fet die letzte dazu, den Be⸗ 
aamten ihr perſönliches Wahlrecht zu nehmen. Aber 
es liege hier thatſächlich amtliche Beeinfluſſung vor. 

Nach weiteren Auseinanderſetzungen mehrerer 
Redner wird die Zurückverweiſung an die Kommiſſion 
mit 125 gegen 97 Stimmen abgelehnt und die Wahl 
für ungültig erklärt. 

Es werden noch eine Reihe von Wahlen, darunter 
die des Abg. Krupp (Rsp.), für giltig erklärt. 

Nächſte Sitzung Montag: Wahlprüfungen; zweite 
Leſung des Börſengeſetzes. 

0 ²˙¹ wm d ran MT RAR TEL a ser 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
59. Sitzung von 24. April. 

Das Haus erledigt in erfter Leſung die Handels⸗ 
kammervorlage. j 

Abg. Stengel (frk.) hat ſchwere Bedenken gegen 
die Vorlage. Dieſelbe ſei auch vom Handelsſtande 
nicht gewünſcht. Die Vorlage bedürfe jedenfalls einer 
gründlichen Kommiſſionsberatung. y 

Abg. Kircher (Btr.) hat ebenfalls recht erhebliche 
Bedenken gegen die Vorlage, namentlich wegen der 
nicht genügenden Beſtimmungen bezüglich der Ver⸗ 
tretung von Fachintereſſenten. Das Zentrum werde 
ng bemühen, ein brauchbares Geſetz zu Stande zu 

ringen. 

Abg. v. Eynern (ntl.) führt aus, von dem Gee 
danken des Fürſten Bismarck, es gäbe keinen preußi⸗ 
ſchen, keinen bayeriſchen, ſondern nur einen deutſchen 
Handel, ſei in der Vorlage nichts enthalten. Der 
Handel bedürfe unbedingt der reichsgeſetzlichen Or⸗ 
ganiſation. Ein Bedürfnis für die Vorlage habe ſich 
nirgends bemerkbar gemacht. 5 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch ſpricht fein 
Erſtaunen über den prinzipiellen Widerſtand aus, den 
der Vorſchlag einer obligatoriſchen Organiſation im 
Haufe finde, während die Handelskammern ſolchen 
nirgends ausgeſprochen, ſich vielmehr vielfach zu⸗ 
ſtimmend freee hätten. Gegen eine reichsgeſetzliche 
Regelung lägen erhebliche Bedenken vor, da die außer⸗ 
preußiſchen Staaten ihre Verhältniſſe feſt geregelt 
ae und einer Umgeſtaltung ſchwerlich geneigt jein 

rften. 

Abg. Eckels (ntl.) kann in der Vorlage erheb⸗ 
liche Verbeſſerungen gegenüber dem disherigen Zu⸗ 
ſtande finden. ’ 

Abg. Gothein (frj. Vg.) beſorgt, daß torporative 
Geſtaltungen nur die Gegenſätze zwiſchen den einzelnen 
Berufsſtänden zum Schaden des Staatsgedankens und 
der ſozialen Entwickelung fördern würden; dann hätten 
auch die Arbeiter ein Recht auf eigene Organiſation. Es 
hätte genügt, das beſtehende Handelskammergeſetz durch 
Verleihung der juriſtiſchen Perſönlichkeit und Aenderung 
des Wahlrechts zu verbeſſern. 

Abg. Weyer buſch (fr.) erklärt ſich als Ver⸗ 
treter eines großen Induſtriebezirks, im Gegenſatz zu 
feinem Fraktionsgenoffen Stengel, für die Vorlage. 

Abg. v. Brockhauſen (konf.) ſchließt ſich namens 
ſeiner Freunde den Ausführungen des Abg. Stengel 
an; nicht nur die Induſtrie, auch die Landwirtſchaft 
würde manchen Schaden von dem Geſetze haben. Die 
Handelskammern hätten ſich gegen das Margarine⸗ 
und das Zuckerſteuergeſetz ausgeſprochen; dafür ſollten 
ihnen Molkereien und Zucker fabrſten Beiträge zahlen? 

Miniſter v. Berlepſch bedauert, daß nach den 
Erklärungen des Vorrebners auf die Mitarbeit der 
konſervativen Partei nicht zu rechnen ſei und ſtellt in 
Abrede, daß die Organiſation des Handels der 
Induſtrie und der Landwirtſchaft ſchade, und daß bie 
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Nr. 46. dieſer 


letztere bel der vorgeſchlagenen Orgon atton ſchlechter 
wegkomme, als gegenwärtig. 

Nach Annahme eines Schlußanicages wird die 
Vorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen. : 

Nächſte Sitzung Sonnabend: 
Petitionen. 


Kleine Vorlagen; 


Deutſches Reid). 
Berlin, 25. April. 


— Der Kaiſer iſt am Freitag Morgen 
von Dresden wieder nach der Wartburg abge⸗ 
reiſt; der König von Sachſen begleitete ihn 
bis zum Bahnhof. Nachmittags traf der Kaiſer 
in Weimar ein, wo er vom Großherzog 
empfangen wurde. Im Schloſſe begrüßte der 
Kaiſec die Großherzogin, nachher fand eine Fa⸗ 
milientafel ſtatt. Abends um halb elf Uhr 
begab ſich der Monarch von der Wartburg nach 
Waſungen zur Auerhahnjagd. 

— Prinz Heinrich iſt am Donners⸗ 
tag mit ſeiner Yacht „Esperance“ von Sout⸗ 
hampton nach Kiel abgeſegelt. 

— Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
hat am Freitag Morgen auf der Reiſe nach 
Paris Berlin paſſirt. In ſeiner Begleitung 


befindet ſich auch der bulgariſche Miniſter⸗ 
präſident Stoilow und der Kriegsminiſter 
Petrow. Auf dem Bahnhof Friedrichſtraße, wo 


der Zug hielt, hatten ſich nur zwei dem Fürſten 
perſönlich bekannte Herren zur Begrüßung ein⸗ 
gefunden. Nach anderthalbſtündigem Aufenthalt 
wurde die Reiſe fortgeſetzt. 

— Die „B. N. N.“ reproduziren eine 
Meldung des engliſchen „Court Circular“, 
worin beſtätigt wird, daß der Flügeladjutant 
Major v. Jacobi, von der Botſchaft in Rom, 
an das Hoflager der Königin Viktoria in 
Cimiez mit einem Handſchreiben des deutſchen 
Kaiſers entſandt worden iſt. Major v. Jacobi 
ſei am 16. April von der Königin empfangen 
worden. Wie die „B. N. N.“ hierzu be⸗ 
merken, gilt es auch in London in gut unter⸗ 
richteten Kreiſen als feſtſtehende Thatſache, daß 
Kaiſer Franz Joſef der Königin verſprochen 
habe, die deut ſch-engliſch ee 
Verſtim mung heben zu helfen. 

— Wie der Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes in der geſtrigen Sitzung mitteilte, 
werden die erſten Tage der neuen Woche für 
Kommiſſionsberatungen freigelaſſen und deshalb 
an ihnen keine Plenarſitzungen abgehalten werden. 
Das Handelskammergeſetz 
gilt in parlamentariſchen Kreiſen nach dem 
Ergebnis der erſten Beratung an dem geſtrigen 
Freitag als geſcheitert. 

— Zur 2. Leſung des Börſengeſetzes 
hat Graf Kanitz mehrere Anträge eingebracht, 
u. a. den auf Verbot des Getreidetermin⸗ 
handels. 

— Die Reichstagskommiſſion für das 
Bürgerliche Geſetzbuch beriet geſtern das 
4. Buch, vom Familienrecht handelnd. § 1280 
erhielt folgende Faſſung: „Aus einem Ver⸗ 
löbnis kann nicht auf Eingehung der Ehe ge⸗ 
klagt werden. Das Verſprechen einer Strafe 
ür den Fall, daß die Eingehung einer Ehe 
unterbleibt, iſt nichtig. § 1281 wurde mit 
einem Zuſatzantrage Gröber dahin angenommen, 
daß ein Verlobter, der vom Verlöbnis zurück⸗ 
tritt, dem andern Teile für erfolgte Auf- 
wendungen und Verbindlichkeiten Schadenerſatz 
zu leiſten hat, und daß dieſer Anſpruch auch 
Dritten zustehen fol. 

— In der geſtern dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangenen Vorlage zur Ergänzung des 
Geſetzes, auf Grund deſſen die preußiſche 
Zentral - Genoſſenſchaftskaſſe im 
Oktober 1895 ins Leben trat, iſt eine Erhöhung 
des Kapitals der Kaſſe von 5 auf 20 Millionen 
Mark vorgeſehen. Zugleich ſol ein größerer 
Teil des Reingewinns der Verzinſung der 
ſtaatlichen Einlage vorbehalten werden. Außer⸗ 
dem werden Beſtimmungen getroffen über die 
Rechtsverhältniſſe der Beamten der Genoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe. Dieſe Erhöhung des Anlagekapitals, 
nachdem kaum ein halbes Jahr ſeit Begründung 
der Bank verfloſſen iſt, beweiſt, daß die Bank 
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nicht entfernt in dem Umfange, wie es von der 
Regierung erwartet wurde, im Stande iſt, 
üb erflüſſige Geldbeſtände an fi zu ziehen und 
zur Kreditgewährung zu benutzen. Daß im 
übrigen, wo der Staat Geld verteilt oder Dar⸗ 
lehen gewährt, ſich immer mehr Leute finden, 
als Geld vorhanden, iſt, wie die „Fri. Ztg.“ 
bemerkt, eine Erfahrung, zu deren Beſtätigung 
man nicht erſt die Zentralgenoſſenſchaftstaſſe zu 
begründen brauchte. 

Zum Aſſeſſorenparagraph 
wird aus Samarow (Rußland) der „Voſſ. Ztg.“ 
von befreundeter Seite geſchrieben: .. 

Weiß man denn bei Euch in Regierungskreiſe 

nicht, wie die ruſſiſchen Nihiliſten ent- 
ſtand en find? Schon auf den Gymnaſien beginnen 
die „Ausſcheidungen“. Die Regierung hier zu 
Lande macht ſich alljährlich einen Etat für ihren 
Bedarf an Beamten und läßt ſchon vor dem 
Abiturienten⸗Examen eine größere Anzahl ſelbſt 
der fähigſten jungen Leute aus irgend einem 
nichtsſagenden Grunde, der auf deutſchen 
Schulen kaum eine geringe Ahndung zur Folge 
haben würde, fallen. Auf den Univerfitäten 
wird die „Ausſcheidung“ der für den ſpäteren 
Beamte norganismus nicht ge-ignet erſcheinenden 
jungen Leute mit ungeſchwächten Kräften fortgeſetzt, 
und es werden Stundenten mit Relegation 
beſtraft, denen auf irgend welche, in den ſeltenſten 
Fällen haltbare Denunziation hin Dinge zur 
Laſt gelegt werden, über die auf deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen einfach zur Tagesordnung übergegangen 
wird. Es trifft dieſe Regierungsmaßregel meiſt 
wieder junge Männer, die zu den beſten Hoffnungen 
berechtigen. Und nun wird vor jeder der abzulegen⸗ 
den Staatsprüfungen der Reſt der ſo übrig 
gebliebenen Schaar der jungen Beamten noch ein- 
mal durchgeſiebt, bis ſchließlich derjenige Prozent⸗ 
ſatz verbleibt, deſſen die Reichsregierung zur Be⸗ 
ſetzung ihres Beamtenapparates nach dem all- 
jährlichen Voranſchlage bedarf. Die ſo mit Abſchluß 
jeder Aus bildungsperiode progreſſiv angewachſene 
Zahl der Unzufriedenen treibt, gegenüber dem 
Nichts, in das Fahrwaſſer der Nihiliſten und wirkt 
hier um ſo erbitterter, als ſie, an Bildung nicht zu⸗ 
rückſtehend, täglich von neuem beobachten kann, zu 
welchen hohen Aemtern und Würden ihre der⸗ 
einſtigen Kommilitonen, und gerade nicht die be⸗ 
fähigſten und charakterfeſteſten, hinaufrücken. 
Hätte mann in Deutſchland dieſer traurigen 
Entſtehungsgeſchichte der ruſſiſchen Nihiliſten nur 
einige Aufmerkſankeit rechtzeitig geſchenkt, fo 
würde man die Einbringung des fogenannien 
Aſſeſſoren⸗Paragraphen lieber zehn⸗ als einmal 
in Erwägung gezogen haben, um zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe zu gelangen, ihn überhaupt nicht einzu⸗ 
bringen.“ 

— Die Kommiſſion des Abgeordneten 
hauſes zur Vorberatung des Geſetzentwurfs für 
die Richtergehälter hat geſtern die zweite 
Leſung beendet. Der Aſſeſſorenpa⸗ 
ragraph ($ 8) wurde ſowohl in der Faſſung 
der Regierungsvorlage, wie auch in der von 
den Konſervativen vorgeſchlagenen Faſſung ab⸗ 
gelehnt. Das ganze Geſetz wurde ohne dieſen 
Paragraphen mit 11 gegen 10 Stimmen an⸗ 
genommen. 

— In den Reichslanden nahm der 
Landesausſchuß am Donnerstag folgende 
Reſolution an: Der Landesausſchuß richtet an 
die Regierung das Erſuchen, dahin zu wirken, 
daß das Reichs geſetz, betreffend ben 
Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 
1870, in Elſaß⸗Lothringen nicht eingeführt 
werde. Der Landesausſchuß erklärt ſich damit 
einverſtanden, daß den in Elſaß⸗Lothringen 
hilfsbedürftig gewordenen Staatsangehörigen 
der Bundesſtaaten unter dem Vorbehalte der 
Gegenſeitigkeit eine angemeſſene Unterſtützung 
gewährt werde und zu dieſem Zwecke ein ent: 
ſprechender Kredit in den Bundeshaus haltsetat 
eingeſtellt werde. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge ſind die Vor⸗ 
arbeiten wegen Vervollſtändigung der vierten 
Bataillone im Kriegsminiſterium ſoweit 
gediehen, daß der Geſetzentwurf ſchon in Kürze, 
vorausſichtlich noch vor Pfingſten dem Reichs⸗ 
tage zugeht. Die Mehrkoſten ſollen keinen 
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nennenswerten Umfang annehmen, ſodaß auf 
eine glatte Erledigung der Vorlage gereck net 
werden dürfte. 
dem Kriegsminiſter nun auch gelin en werde, 
baldigſt den Entwurf einer Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung zur Vorlage zu bringen. 

— Die Interpellation der Konſervativen 
über die Verordnung betr. die 
Arbeitszeit in Bäckereien und 
Konditoreien kam ſelbſtverſtändlich 
Niemandem angenehmer als den Sozialdemokraten 
die aus der Unzufriedenheit der Bäcker Kapital 
für ihre Partei zu ſchlagen hoffen und jede 
Kritik an dem Inhalt der bundesrätlichen Ver⸗ 
ordnung als Beweis auszunutzen beſtrebt ſind, 
daß die Ar beiterfreundlichkeit der Kritiker leerer 
Schall ſei. Da ſelbſt Herr Dr. Hitze in ſeiner 
Fürſprache für die Verordnung des Bundesrats 
eingeſtanden hat, daß ſeine Freunde Einzelheiten 
der Verordnung anders gewünſcht hätten, die 
Erfahrung aber lehren werde, ob die Vorſchriften 
im Einzelnen richtig ſeien, ſo würde ſich ergeben, 
daß im ganzen Reichstage Wi beiterfr: undlich feit 
nur bei den 48 Sozialdemokraten zu finden fei! 
Was die Stellung der freiſinnigen Vereinigung 

etrifft, fo hat Herr Dr. Pachnicke fo entſchieden 
ith jo beſtimmt wie möglich ausgeſprochen, daß 
er und ſeine Freunde nach wie vor für die 
Beſchränkung der Arbeite zeit unter den Voraus⸗ 
ſetzungen der Gewerbeordnung eintreten, daß 
aber prafiiide Bedenken gegen die vorliegende 
Verordnung des Bundesrats ſprächen; er hat 
dieſe im Einzelnen erörtert und den übrigens 
auch ſchon in der Kommiſſion für Au beſter⸗ 
ſtatiſtik erörterten Vorſchlag gemacht, nicht eine 
tägliche, ſondern eine wöchentliche Maximal⸗ 
arbeitszeit feſtzuſetzen, weil dann der Bäcker in 
der Lage ſein würde, den die Einhaltung der 
täglichen Arbeitszeit erſchwerenden befonbe:en 
Verhältniſſen des Betriebes Rechnung zu tragen. 
Die Kontrolle einer ſolchen Beſtimmung wäre 
nicht ſchwieriger als bei dem Maximalarbeitstag. 
Der von anderer Seite gemachte Vorſchlag 
einer Minimalarbeitsruhe für die Geſellen u. ſ. w. 
ſtößt allerdings auf das Bedenken, daß der 
Meiſter zu der Meinung gelangen könnte, die 
Geſellen und Lehrlinge außerhalb der Ruhezeit 
um ſo rückſichtsloſer anzuſpannen. 

— Zur Gewerbenovelle haben die 
Vorſtellungen der Imereſſenten jetzt zu Wege 
gebracht, daß für die dritte Beratung der 
Hauſirhandel wenigſtens für Gemüſe 
und Blumenſamen erhalten bleibt. 
von Vertretern aller Parteien unterzeichneter 
Abänderungsantrag iſt bereits eingebracht. 

— Zeremonienmeiſter v. Kotze iſt 
zunächſt nach Nizza gereiſt. Von hier fährt 
derſelbe nach San Remo und gedenkt Ende 
des nächſten Monats wieder in Berlin zu ſein, 
um den Verhandlungen vor dem Ehrengericht 
perſönlich beizuwohnen. 

— Gegen den Frhrn. v. 
erlaſſen im „Volk“ 31 Geiſtliche 
Saarrevier 


Stumm 
aus dem 


Partei nicht angehören, gegen die von 
Sehen. v. Stumm wenigſtens indirekt gegen fie 
erhobene ſchwere Anklage auf „antimonarchiſche 
und antichriſtliche Geſinnung“ proteſtiren. 
17 155 v. Stumm habe es für angemeſſen er⸗ 
ach tet, 
langjährigen Leiter der Synode, vor einer 
politiſchen und konfeſſionell gemiſchten Ver⸗ 
ſammlung in ſeiner Abweſenheit wegen feiner 
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ſorge auf unerhörte Weiſe herabzuſetzen. Die 
unterzeichneten Geiſtlichen  proteftiren mit 
Unwillen gegen dieſe Handlungsweiſe, die fie als 
„eine Untergrabung der kirchlichen Autorität 
anſehen, und als eine uns allen angethane 
Schmähung empfinden.“ : 


— Geftern fand vor dem Schiedsmann 
ein Sühneverſuch zwiſchen Stöcker 


und Paſtor Witte ſtatt. Nach der „Volks⸗ 


zeitung“ verlief derſelbe erfolglos, ſo daß nun⸗ 
mehr ein gerichtliches Verfahren gegen Stöcker 


in Ausſicht ſteht. 


Die „Köln. Ztg.“ hofft, daß es 
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eine in ſcharfſem Tone gehaltene 
Erklärung, in der fie, die der chriſtlich⸗ſozialen 
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Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Wiener antiſemitiſche Bürgerklub be⸗ 
ſchloß in vertraulicher Sitzung, Lueger trotz der 
Nichtbeſtätigung wiederum für die Bürger meiſter⸗ 
wahl aufzuſtellen. 

Frankreich. 

In Pariſer Kreiſen iſt man allgemein der An⸗ 
ſicht, daß die Stellung des Senats durch das 
Votum der Kammer ſehr gefährdet ſei. Bisher 
beſtand der Kampf zwiſchen dem Senat und dem 
Kabinett Bourgeois, jetzt kam es zu einem offnen 
Kriege zwiſchen den beiden geſetzget enden Körper⸗ 
ſchaften, der zur Minifiectrijis eine Verfaſſungs⸗ 
kriſis ſchuf, und dieſe läßt ſich durch den 
bloßen Rücktritt des Miniſteriums nicht aus 
der Welt ſchaffen. Von vielen Seiten wird 
eine Revifion der Verfaſſung verlangt. Einige 
Pariſer Blätter ſprechen ſogar von dem dem⸗ 
nächſtigen Ritdtriit des Präſidenten Faure. 
Der „Jour“ fordert offen die Demiſſion 
Faures als das einzige Mittel zur Löſung der 
Kriſis. Das radikale Blatt ſagt wörtlich: „In 
wenigen Tagen wird, was auch heute im 
Parlament fid) ereignen möge, der Präſident 
der Reputlil vor die öffentliche Meinung citirt 
werden. Vor Ende dieſes Monats wird der 
Präſident der Republik ſeine Pflicht verſtanden 
haben.“ — Dee Präſident empfing am Freitag 
im Laufe des Vormittags Loubet, Briſſon, 
Peytral und Poincaree, nachmittags hatte er 
mit Bourgeois, Sarrien, Leroyer und Meline 
Beſprechungen. Ueber das Ergebnis dieſer 
Verhandlungen veröffentlicht die offiziöfe 
„Agence Havas“ folgende Note: Aus den ver⸗ 
ſchiedenen Beratungen, welche Präſident Faure 
heute Vormittag gehabt, gewinnt man den 
Eindruck, daß die Bildung eines Konzentrations⸗ 
Miniſteriums die am geeigretſten ſcheinende 
Löſung der Kriſis fei. Es iſt unbekannt, wem 
die Aufgabe, ein Miniſterium zu bilden, ange⸗ 
boten werde. Briſſon wird zuerſt dazu be⸗ 


rufen werden; wenn dieſe ah'eknt, wird 
Meline und dann Sarrien zan ragt 
werden. Der Gedanke, daß Bourges zt 


abermals an die Spitze eines Kabinetts treten 
würde, ſcheint endgiltig fallen gelaſen zu en. 
Spanien 
Die Königin⸗Regentin hat ein Delrel une 
zeichnet, durch welches dem Großfürſten 
Solace von Rußland der Orden bes 
Vließes und der Kaiſerin⸗Witwe von Ruß! 
ber Großkordon des Maria Luife- een ver 
liehen wird. 


GoLive 


Türfei. 
In der armeniſchen am 
merstag die Dragom 
y Tonftantinopel der Bío: he“ 
ſtellungen gegen d , des 
me amedaniſchen Soimalar : Es 
vurde darauf pingemicien, it 
auf Wunſch der Poste g der 


Außſtänbiſchen in Zeitun vermittelt haben und 
Somit moraliſch verpflichtet ind für die Er⸗ 
ung der Bedingungen der Unterwerfung zu 
orgen; aus dieſem Grunde müßten Te egen 
Ernennung des mohamebantſchen Naimatans, 
en gegen das Reform⸗Reglement und bie Zus 
ſage der Pforte verflofend, Einſpruch erheben. 

Auf Kreta wird es nicht rubio. Nach 
Ie dungen aus Athen Hat bei Gpiefopt zwiſchen 
Ehriften und Türken ein Kampf flattgefunten, 
welcher zwei Tage dauerte. Etwa fünſzig Per⸗ 
jonen ſeien getötet oder verwundet worden. ‘Die 
enſer hätten Griechenland um Hilfe ange 
rufen. j 
Afrika. ; 

Die Friedensverhandlungen mit Me elik 
find geſcheitert, weil dieſer zwar die Erklärking 
Verzichts auf das italieniſche ete pat 
erhielt, aber ſich weigerte, zu erklären, er nc ime 
ang kein anderes Protektorat an. Es heißt, 
zweite Friedensunterhändler General Mazza 
ebenfalls als Geißel gefangen. General 
diſſera rüſtet zum Kampf während der Regen⸗ 
sell. — Am Donnerstag führte Baldiſſera einen 
Nelognoszirungsmarſch nach Senafe aus, welchem 
Vormarſch der aus Berſaglieri und Alpen⸗ 
gern beſtehenden Vorhut unter Operft Gazzunelli 
bolotgft folgen wird. Die Tigriner ſtehen 
mich von Debra Damo, nördlich von Adigrat, 
mat ca, 40 Klm. von den italienischen Vorpoſten 
ſernt. A : 
ST WE 

Provinzielles. 

Culm, 22. April. Angeregt durch eine Aufforderung 
des Herrn Regierungsrates Delbrück, Vorſitzenden des 
Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins, iſt auch hier ein 
re Rese für Culm und Umgegend begründet 

0 

d Culmer Stadtniederung, 24. an Geſtern 
hs ay heimkehrende Kontrolliſten auf der Chauſſee 

n Podwitz in Zank, in dem auch bald wieder das 
Meſſer ſeine traurige Rolle ſpielte. Der Knecht Her⸗ 
mann Richter - Grenz ſtach einen gewiſſen Manke aus 
Rathsgrund wiederholte Male in die linke Schulter, 
ſo daß dieſer halb verblutet in einer Scheune in Pod⸗ 
witz verbunden werden mußte. Der Thäter ſoll ſchon 
zu wiederholten Malen bei Tanzvergnügen im Gaſt⸗ 
ein mit dem Meſſer fuchtelnd auf und abgegangen 
ein, um Urſache zu ſuchen. Seine Strafe iſt ihm ſicher. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 23. April. 
Der Beſitzer J. aus Culm. Roßgarten, dem im Herbſt 
von ſeinem Dienſtmädchen das Gehöft angezündet 
wurde, hat geſtern Hand an ſich ſelbſt gelegt. Da er 
nur niedrig verſichert war, befand er ſich ſeit dem 
Brande in ſchlechten Vermoͤgensverhältniſſen. Als er 


| 


N 


am Dienstag jeinen Bruder in Dragaß, den er be- 
ſuchte, nicht zu Hauſe antraf, geriet er geſtern derartig 
in Mißſtimmung, daß er ſich an der Kette der Brunnen⸗ 
welle aufknüpfte. Die Leiche wurde an der Brunnen⸗ 
kette hängend mit dem Fuße im Waſſer ſtehend gefunden. 

Schwetz, 23. April. Ein eigenartiger Betrugs⸗ 
fall wurde in der letzten Sitzung des Kgl. Schöffen⸗ 
gerichts verhandelt. Die Kaufmannsfrau K. war am 
geklagt, beim Verkauf ihres Hauſes an den Beſſtzer 
R. dadurch einen größeren Kaufpreis erzielt zu haben, 
daß ſie wiſſentlich falſche Angaben über die ver⸗ 
ſchiedenen Mietserträge und über die von ihr ange⸗ 
ordneten Bau⸗ und Malerarbeiten an den Käufer 
machte. Es handelte ſich beſonders um ihre Angabe, 
daß ſie mit dem Bauunternehmer auf 4000 Mark 
abgeſchloſſen habe, während dieſer nur 2500 Mark 
ausgedungen hatte. Die Angeklagte wurde wegen 
Betruges zu 300 Mark Geldſtrafe oder 30 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

Marienburg, 24. April. Geſtern Abend nach 
9 Uhr fuhren mehrere junge Leute mit einem kleinen 
Kahn auf der Nogat umher und ſchaukelten dabei 
luſtig mit dem Boot. Plötzlich kippte dasſelbe um, 
ſodaß der Zimmerlehrling Auguſt Scholbe, welcher bei 
Herrn Zimmermeiſter Thurmer in der Lehre ſtand, 
ertrank. Scholbe war 17 Jahre alt. 

Dt. Eylau, 23. April. In der geſtrigen Sitzung 
beſchloß die Stadtverordneten - Verfammlung auf An⸗ 
trag des Vorſtandes der hieſigen Bauinnung, ſich der 
Petition an den Reichstag und den Bundesrat, betr. 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes für das 
Baugewerbe anzuſchließen. Denſelben Beſchluß hat 
auch der Magiſtrat gefaßt. 

Elbing, 24. April. Fürſt Ferdinand von Bul⸗ 
garien paſſirte geſtern Abend mit dem Königsberger 
Courirzuge unſern Bahnhof. Der Fürſt, welcher mit 
ſeinem Gefolge von Petersburg nach Paris reiſt, be⸗ 
nutzte einen beſonderen Schlafwagen, welcher von 
Eydtkuhnen bis Köln durchgeführt wird. Von 
Petersburg bis Eydtkuhnen war für die Reiſenden 
ein Sonderzug geſtellt, welcher mit einer Verſpätung 
an der Grenze eintrat. ; 

Dirſchau, 23. April. Ein auf der Polizeiver⸗ 
waltung zur Beglaubigung vorgelegtes Dienſtent⸗ 
laſſungszeugnis eines hieſigen Handwerkers hatte 
folgenden Wortlaut: „Der Mann iſt entlaſſen, er 
wollte keine Waſſerſemmel eſſen, ſonſt Führung gut.“ 
Es iſt ſchade, daß zur Vervollſtändigung dieſes 
Signalements nicht auch gleich die Leib⸗ und 
„ des braven Mannes aufgeführt worden 

nd. 


Danzig, 23. April. Ein recht dreiſter Schwindel 
iſt durch die hieſige Kriminalpolizei aufgedeckt worden. 
Ein hieſiger Getreideexporteur, der ſeit einigen Jahren 
einen ſchwungvollen Handel mit Getreide und Saaten 
betreibt, mußte ſich geſtern durch den Herrn Kriminal⸗ 
inſpektor die Duchſuchung feiner Somtoir= und Speicher⸗ 
räume gefallen laſſen, weil er in dem dringenden Ver⸗ 
dacht ſteht, Saaten -Verfaͤlſchungen dadurch vor⸗ 
genommen zu haben, daß er minderwertigen Senf mit 
Tinte färbte und den alſo gefärbten Senf unter den 
Raps miſchte. Der betreffende Exporteur ſoll bereits 
mehrere Schiffsladungen von dieſem Raps verkauft 
haben. Der Fall erregt unter den hieſigen Geſchäfts⸗ 
leuten großes Aufſehen. 

Neuſtadt, 23. April. Die Meldungsfriſt zur Be⸗ 
werbung um den hieſigen Bürgermeiſterpoſten iſt am 
20 h. M. abgelaufen und find im ganzen 71 Geſuche 
eingegangen. Von den Bewerbern ſind: 15 Bürger⸗ 
meiſter, 16 Stadtſetretäre und Aſſiſtenten, 6 Stadt⸗ 
fümmerer und Gemeind faffenrendanten, 6 Gerichts⸗ 


teferenbare, 3 Pollzeiß krekäre, 3 Gerichtsſekretäre, 


3 DBremterleutnant8, 3 lanbtát- 
Sekretäre, 2 Amtsvorſteher, 
Herichtsaſſeſſor, 1 Regie⸗ 
retr, 1 Polizeikommiſſarius, 
| ulSrendant, 1 Kaufmann, 1 Major a. D., 1 Zeug⸗ 
Hauptmann, 1 aktiver Hauptmann, 1 Sngenieur-Offizier. 

Allenſtein, 22. April. Der Herr Unterrichts⸗ 
miniſter hat dem hieſigen Königlichen Gymnaſium das 
nach einer Skizze Sr. Majeſtät des Kaiſers 
hergeſtellte allegoriſche Bild des Profeſſors Knackfuß 
„Völker Europas, wahret Eure heiligſten Güter!“ als 
Geſchenk überwieſen. 

Bromberg, 24. April. Wie verlautet, iſt der 
Seminardirektor Tobias hierſelbſt als Regierungsrat 
nach Königsberg berufen worden. Sein Nachfolger 
hier ſoll Pfarrer Reichert werden. 


Lokales. 
Thorn, 25. April. 
[Perſonalien.] Ernannt Hilfe⸗ 
heizer Oelſchläger⸗Thorn zum Lofomotivhe'zer. 
[Aenderungen im Staats⸗ 
bahn Perſonen⸗ und Gepäcktarif.] 
In dem Staatsbahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarif, 
Theil II., ſind folgende Aendeeungen einge⸗ 
treten: Es werden ausgegeben Arbeiter⸗ 
Wochenkarten für 6 aufeinander folgende 
Arbeitstage entweder zu einer täglichen Hin⸗ 
und Rückfahrt oder zu einer täglichen einfachen 
Fahrt zwiſchen Wohnort und Arbeitsſtelle. Die 
Ausgabe derſelben kann an jedem beliebigen 
Tage erfolgen. — Inhabern von einfachen 
Fahrkarten, Rückfahrkarten, Rundreiſekarten, 
Sommerfahrkarten und Anſchluß⸗Rückfahrkarten 
iſt geſtattet, die Reiſe auch von einer Zwiſchen⸗ 
ſtation aus anzutreten, wenn die Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtelle der Zwiſchenſtation von 
der Ausgabeſtation bezogen wird. Die Fahr⸗ 
karte gilt alsdann zur Reiſe von der Zwiſchen⸗ 
ſtation bis zur Zielſtation und zurück bis zu 
der betreffenden Ausgabeſtation, nicht dagegen 
zur Rückfahrt von der Ausgabe- nach der 
Zwiſchenſtation. Die Beſtellung einer ſolchen 
Fahrkarte ſeitens der Reiſenden bei der Fahr⸗ 
karten Ausgabeſtelle der Zwiſchenſtation muß 
rechtzeitig vor Antritt der Reiſe erfolgen. Auf 
Wunſch wird auch das Gepäck der Reiſenden, 
und zwar, ſoweit direkte Gepäckfrachtſätze von 
der Zwiſchenſtation aus nicht beſtehen, zu dem 
Gepäckfrachtſatze der Ausgabeſtation der Fahr⸗ 
karte abgefertigt. Der Reiſende hat bei der 
Aufgabe der Beſtellung zu erklären, ob auf die 
Fahrkarte Gepäck und nach welcher Station 
daſſelbe abgefertigt werden ſoll. Eine Er⸗ 
ſtattung von Fahrgeld oder Gepäckfracht für 
die nicht benutzte Strecke zwiſchen der Aus: 
gabe⸗ und der Antrittsſtation der Reiſe findet 
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die Gerreidepreiie dau zu erhöhen. Der 
Freiherr Dr. v. Weich Ht folgenden Vorſchlag: 
Der S Aufnahme einer großen 
Brotanleß der eme ie Mittel zur Ablöſung 


der beſte henden Brotbäd: 
von Gemenbebackhänſeen 
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irtſchaftlichen Berufs⸗ 
alljährlich durch Ver⸗ 
t ng feſtzuſetzenden reife, 
ber den Landwirten e mäßigen Gewinn und den 
Körnerbau gewerle ; wiide. Herr v. Weichs, der 
ſich mit dieſem Vorſchlage als Lehrer der National⸗ 
Oekonomie an ber Univer“tát zu Innsbruck einführen 
zu wollen ſcheint, beg zeſeinen Plan u. a. damit, 
daß ſtaatliche Maßna oy zur Hebung des Preiſes 
für das inländiſche Eltreive ohne gleichzeitige Ein⸗ 
flußnahme auf die Brotpreſſe leicht zu bedenklichen 
Folgen führen könnten, ande erſeits das Brot im 
Leben europäſcher Sulturvió »r einen „offentlich⸗ 
rechtlichen“ Charakter augen! inen habe, weshalb 
ſeine Be ttung auch durch Iffentlich rechtliche Ge⸗ 
meinſchaften zu erfolgen habe. Die Zuerkennung des 
„öffentlich⸗ rechtlichen“ Charakters an das Brot iſt ein 
wiſſenſchaftlicher Fortſchritt, der dem wiſſenſchaftlichen 
Beirat des Bundes der Landwirte, Herrn Dr. Ruh⸗ 
land, gewiß reiche Anregung geben wird. Im 
Uebrigen ſtimmt der Vorſchlag des Frhr. v. Weichs 
im Weſentlichen überein mit dem Plau des Kunſt⸗ 
müllers Till in Bruck, der vor anderthalb Jahren den 
Beifall der „Kreuz⸗Zeitung“ und wohlwollende Aner⸗ 
kennung einiger Führer unſerer Agrarier fand, und 
den gleichzeitig ein Profeſſor Kleinwächter, Lehrer der 
Rational = Oekonomie an det Univerſität Czernowitz, 
„wiſſenſchaftlich“ begründet hat. Die „Kommuna⸗ 
liſirung“ der Broibäderei, in Verbindung mit der 
jährlich durch Vereinbarung mit der Regierung er⸗ 
folgenden Feſtſtellung der Getreidepreiſe iſt natürlich 
ebenſo undurchführbar wie der Antrag Kanitz. Be⸗ 
zeichnend für unfere Agrarier, die nach ihrer hundert⸗ 
fach wiederholten Verſicherung die Hebung des ge⸗ 
ſamten Mittelſtandes beabſichtigen, iſt aber die 
Sympathie, die ſie einem Projekte entgegenbringen, 
welches beſtimmt iſt, dem Bäckergewerbe einfach den 
Garaus zu machen. 

— [Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
tag.] Der geſchäfte führende Ausſchuß des 
Verbandes der deutſchen Berufsgenoſſenſchaflen 
hielt am 21. April unter dem Vorſitz des 
Reichstagsabgeordreten Richard Röſicke in 
Berlin eine Sitzung ab, in welcher u. a. be⸗ 
ſchloſſen wurde, den diesjährigen ordentlichen 
Berufsgenoſſenſchafte tag zum 26. Juni nach 
Berlin einzuberufen. Auf der Tagesordnung 
ſtehen als wichligſte Punkte: Die Fortſetzung 
der Beratung betr. die Novelle zum Unfall⸗ 


ver ſickerungsge etz, die definitive Beſchlußfaſſung 


über die entworfenen Normal⸗Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriſten fowte die Frage, wie ein Zuſammen⸗ 
wirken mit den Vereinen vom roten Kreuz auf 
e Gebie'e der erſten Hilfeleiftung zu erreichen 
ul, 

—l[Weſtpreußiſche Heerdbuch⸗ 
Geſellſchaft.] Die weſtpreußiſche Heerd⸗ 
buch⸗Geſellſchaft wird am 2. Mai Nachmittags 
in Marienburg eine General-Verfammlung zur 
Beratung und Beſchlußfaſſung über verfchiedene 
Vereinsangele enheiten abhalten, welcher zur 
Vorbereitung dieſer Beſchluſſe am Vormittag 
deſſelben Tages eine Vorſtandsſitzung vorangeht. 

— [Der Verband deutſcher Ge⸗ 
werbeſchulmänner] hält in Berlin 
vom 24. bis 28. Mai ſeine achte Wanderver⸗ 
ſammlung ab. Der feit 10 Jahren teflebenbe 
Verband umfaßt zur Zeit über 500 Mitglieder 
aus allen Teilen Deutſchlands, darunter eine 
Reihe von ſtädtiſchen Magiſtraten. Der Zweck 
des Verbandes: das der Ausbildung des Ge⸗ 
werbeflandes dienende niedere und mittlere 
Schulweſen Deulſchlands zu fördern, wird 
durch die perſönliche Annäherung aller auf 
dieſem Gebiete beſchäftigten Lehrkräfte und die 
Erörterung wichtiger Fragen auf den Verbands⸗ 
tagen, ſowie durch das Organ des Verbandes, 
die „Zeitſchrift für gewerblichen Unterricht“, 
angeſtrebt. Auch die als Guppe des Verbandes 
im vorigen Jahre begründete Vereinigung 
deutſcher Baugewerkſchulmänner tritt gleichzeitig 
in Berlin zu ihrer erſten Wanderverſammlung 
zuſammen. 


[Der Allgemeine deutſche 
Schulverein hält Montag Abend eine 
Sitzung im Schützenhauſe ab. 

— [.Paláfira Albertina.“] Unter 
dieſem Namen hat ſich, wie wir früher bereits 
mitgeteilt, in Königsberg ein Verein gebildet zu 
dem Zwecke, in der männlichen Jugend den 
Sinn für Leibesübungen aller Art, Turnen, 
Fechten, Reiten, Schwimmen ꝛc. zu wecken und 
zu fördern und damit in den deutſchen Männern 
den Patriotismus zu pflegen, die Jugendkraft 
zu ſtählen, Körper und Geiſt geſund und that⸗ 
kräftig zu entwickeln und auch die idealen Güter 
des Lebens zu pflegen. Ein Amerikaner, früherer 
Studioſus in Königsberg, hat nun dem 
Verein Mark 100 000 zur Verfügung geſtellt, 
um demſelben ein eigenes großes Heim zu 
gründen, und hat ferner Mark 250 000 à 2 Proz. 
zu dieſem Zweck angeboten, unter der Bedingung, 
daß die Zahl der Mitglieder bis zum Mai d. 
Da noch bedeutende 
Mittel zur Erfüllung des Zweckes erforderlich 


find, fo erläßt der Vorſtand des Vereins, der 
aus den ang eſehenſten Perſonen aller Stände 
Oſt⸗ und Weſtpreußens beſteht, einen öffentlichen 
Aufruf zum Beitritt und hat ſich auch an die 
hieſigen ſtäbtiſchen Behörden gewendet. Bei⸗ 
trittserklätrungen find an den Herrn Konſul 
Otto Meyer, Koggenſtraße 25/26 Königsberg 
i. Pr. zu richten. Der Jahresbeitrag beträgt 
5 Mt. 


— [Zu dem Gauſängerfeſt,] welches 
am 21. Juni in Marienburg abgehalten werden 
wird, haben bis jetzt 20 Vereine ihre Beteiligung 
feſt zugeſagt. 

— [Töpfer⸗Innung.] Auf der 
Innungsherberge fand das Frühjahrs quartal 
der Töpfer⸗Innung ſtatt. Bei Beginn der 
Sitzung nahm der älteſte Meiſter, Herr Seitz 
ſen., das Wort und forderte die Anweſenden 
auf, das Andenken des verſtorbenen langjährigen 
Obermeiſters Wilhelm Knaack duch Erheben 
von den Sitzen zu ehren, was einmütig geſchah. 
Bei der dann vorgenommenen Vorſtande wahl 
wurden gewählt die Herrn Seiz fer. zum 
Obermeiſter, Barſchnick ſen. zum Beiſitzer und 
ftellvertretenden Obermeiſter, Kowalski und 
Koſemund Prüſungsweiſter, Karl Knaack 
Kaſſirer und Schriftführer. Es wurden 3 
Ausgelernte freigeſprochen und 3 Lehrlinge neu 
engeſchrieben. Ueber den eventuellen Beſuch der 
Berliner Gew:rbeausfielung wurde eine Be⸗ 
ſprechung abgehalten. Eire Beihilfe aus der 
Innungskaſſe zur Reiſe nach Berlin kann nicht 
gewährt werden. 

[Der Radfahrer = Verein 
Vorwärts] unternimmt morgen eine Aus⸗ 
fahrt nach Schönſee. Die Abfahrt erfolgt um 
halb drei Uhr vom Schützenhaus. — In der 
vorigen Jahres Generalverſammlung wurde der 
Beſchluß gefaßt, für rege Be eiligung an den 
Ausfahrten und Veneinsſitzungen Preiſe zu 
geben. Bei der letzten Vereinsſitzung kamen 
6 Preiſe zur Verteilung. Das früher be⸗ 
ſchloſſene kleine Vereinsrennen findet Ende 
Mai ſtatt. 0 

— [Das Bootshaus des Ruder- 
Vereins Thorn] iſt jetzt wieder an feinen 
Platz am Brückenthor gebracht worden. Die 
Bootsfahrten werden bereits mit Eifer betrieben. 
Am Montag Abend findet im „Löwenbräu“ die 
Monats verſammlung ſtatt. 

— l[Beſitzwechſel.] Das Grundſtück 
Mocker Wilhelmſtraße 11/13, dem Thorner 
Darlehnsverein gehörig, iſt in den Beſitz des 
Herrn Zugführers Wirth für den Preis von 
19 250 Mark übergegangen. 
[Strafkammer.] 


Der Müllergeſelle 


von Kornatowo nach Thorn ſchuldig gema 

ſollte. Das Urteil gegen ihn lautete auf Frei⸗ 
ſprechung. — Gegen den des Betruges angeklagten 
Beſitzer Anton Katarzynski aus Kl. Mocker lautete 
das Urteil gleichfalls auf Freiſprechung. Er ſollte 
ſich dieſer Strafthat ſchuldig gemacht haben, indem er 
von dem Schankwirt Handſchuck von hier gegen 
Kredit ein Pferd erſtand, deſſen Kaufpreis er jpäter- 
hin nicht zu bezahlen vermochte. — Die unverehe- 
lichte Vincenta Kowalska, eine ſchon häufig wegen 
Betruges beſtrafte Perſon, wurde für ſchuldig erachtet, 
das Vermögen der Geſindevermieterin Bromberger in 
Thorn und der unverehelichten Minna Kalinowska in 
Thorn dadurch geſchädigt zu haben, daß ſie dieſen 
beiden vorſchwindelte, ſie ſtehe mit höher geſtellten 
Perſönlichteiten in intimen Verbindungen und habe von 
dieſen Unterſtützungen zu erwarten. Auf dieſe Weiſe 
wußte ſie ſich verſchiedene Kleidungsſtücke und andere 
Wertſachen zu erſchwindeln. Sie wurde wegen Be⸗ 
truges in zwei Fällen im wiederholten Rückfalle zu 
einer BER von 1 Jahre Zuchthaus und zu 
einer Geldſtrafe von 150 Mark eventuell 15 Tagen 
Zuchthaus, ſowie ferner zum Verluſte der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren verurteilt. 
— Es wurden ferner verurteilt: Die Steinſetzer⸗ 
witwe Franziska Paczkowska geb. Mioducka aus 
Culmſee wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
4 Monaten, der Arbeitsburſche Michael Paczkowski 
aus Culmſee wegen einer gleichen Strafthat zu 
9 Monaten Gefängnis, die Tiſchlerfrau Komowska 
geb. Perſchke aus Culm wegen Kuppelei zu 1 Woche 
Gefängnis und die Arbeiterfrau Marianna Brzozowska 
geb. Gladkowska aus Schemlau wegen Unterſchlagung 
zu 2 Tagen Gefängnis. — Dem Hülfspolizei⸗ 
ſergeanten und Vollziehungsbeamten Gottlieb Boqus 
aus Culm wurde, weil er ſich einer Unterſchlagung 
im Amte ſchuldig gemacht hatte, eine Gefängnisſtrafe 
von 6 Monaten auferlegt. 


— [Auf der Uferbahnl gingen 
heute 16 Waggons Zacker aus Polen unter 
zollamtlichem Verſchluß hier ein, die in Kähne 
verladen wurden. Geſtern gingen 14, heute 
16 Waggons Melaſſe von der Zuckerfabrik 
Unislaw zur Verſchiffung ein. 

[Gefunden] ein Teil von einem 
goldenen Medaillon in der Koppernikusſtraße. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 
8 Uhr 4 Grad R. Wärme; Barometerftand 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. : 

— [Bon der Weichſel.] Das Wafer 
fällt weiter. Heutiger Waſſerſtand 2,50 Mtr. 
Angekommen ſind die Dampfer „Brahe“, 
„Montwy“ und „Thorn“ mit Ladung und 
Kähnen im Schlepptau. f 


Pordgorz, 24. April. Der berittene Gendarm 


Herr Klinkuſch iſt vom 1. Mai von hier nach Renczkau 
und der Fußgendarm Herr Reich vom 1. Auguſt nach 
Thorn verſetzt. — Beim Holzzerkleinern fiel dem 
Knaben W. in Schlüſſelmühle geſtern nachmittag die 
Axt aus der Hand; ſie traf den linken Fuß des 
Knaben und beſchädigte denſelben nicht unerheblich. 
— In Brzoza iſt ein an Tollwut leidender Hund, 


Heinrich Knodel aus Thorn war der ung ane 
geklagt, welcher Strafthat er ſich auf der lenta bt * 


der mehrere Hunde gebijjen hat, getötet worden. Zwei 
Hunde eines Beſitzers, die von dem tollen Hunde gebiſſen 
und bei denen die Tollwut in bedenklicher Weiſe zum Aus⸗ 
bruch kam, ſind auf polizeiliche Anweiſung getötet 
worden. In und bei Czernewitz follen übrigens feb» 
viele tollwutverdächtige Hunde umherlaufen. Durch 
den Herrn Amtsvorſteher iſt auf die Dauer von 3 
Monaten die Hundeſperre über die Ortſchaften Rudak, 
Stewken, Czernewitz und Brzoza verhängt worden. 
Moder, 25. April. Die Gemeinde hatte befanni- 
lich an die Stadt Thorn die Forderung erhoben, ihr 
eine Entſchädigung von ungefähr 4000 Mark dafür 
zu gewähren, daß die Kinder der in Mocker wohnenden, 
aber in Thorn beſchäftigten Arbeiter die Schulen in 
Mocker beſuchen. Gegen das abweiſende Urteil des 
Bezirksausſchuſſes hat Mocker Berufung eingelegt. — 
Am Montag findet eine Sitzung des Amtsausſchuſſes 
ſtatt, in welcher die Entlaſtung der Amtskaſſen⸗ 
Rechnung pro 1894/95 und die Feſtſtellung des Etats 
für das Rechnungsjahr 1896/97 erfolgen ſoll. Ein 
weiterer Punkt betrifft die Bewilligung von Kleider⸗ 
geldern an die beiden uniformirten Gemeindebeamten 
ſowie der Uebernahme von Kurkoſten. 
aus der Beſſerungsanſtalt entlaſſenen Arbeiter Paul 
Zielinski iſt eine 3jährige Polizeiaufſicht verhängt. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten! 
„Zwiſchen Oſtern und Pfingſten. 

Wann iſt wohl im Jahre die herrlichſte Zeit, — 
wann hoffen die Aelt'ſten, wann freuen 
Jüngſten? — Wann wechſeln die Fluren energiſch 
ihr Kleid? — Das iſt die Zeit zwiſchen Oſtern und 
Pfingften! — So fei denn cufS Neue die Saite ge⸗ 
rührt, — und was zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
pajfirr — an heitern und „ “ften und jonftigen 
Dingen, — das woll’n wir betrachten, beſprechen, be 
fingen. — Wir ſehen den Frühling die Wieſen be 
ftreu’n, — wir feben viel Gutes und Schönes er⸗ 
ſprießen, — da ſollen wir Menſchen des Lebens uns 
freun — und ſoll'n uns in Liebe das Leben ver⸗ 
ſüßen. — Das macht ja die ſtürmiſche Jugend auch 
wahr; — es ſchmückt fic) zur Hochzeit ma 
liebendes Paar, — die Glücklichen Alle, ich möcht 
ſie nicht zählen, — die ſich zwiſchen Oſtern und 
Pfingſten vermählen. — Wir ſoll'n uns in Liebe des 
Lebens erfreu'n, — wir ſollten uns nimmer be: 
kämpfen und haſſen, — wir könnten, wir werden 
es ſpäter bereun, — und doch kann die Menſchheit es 
nie unterlaſſen. — Es läßt ſelbſt der weiſe, erfahrene 
Mann, — ſowie er politiſch zu werden begann, — 
reizen durch Urſachen, durch die 
— und fet es zur Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten. 
— So hat auch der Reichstag ſich wieder vereint, — 
eS fließen die Reden in ſcharfen Debatten, — und 


aus Billigkeit srückſie — das Bill 


ſchränken. — Wir leben in 00, da corri Di ve se einnühiges. 

— wir follen uns lieben, mola un 2 ¡en ve 5 anuteUnibERfal-Metatl 
— und doch fen Sed oft wit dä ichen Piceit Putz⸗Pomade von Adalbert Vogt u. Co., Berlin: 
— ſich mehr als mie thun! die Wedichen Affen Friedrichsberg, hat ſeit ihrer Erfindung im Jahre 
— es ſchwill ja e ider PA pu 1876 alle anderen Putzmittel verdrängt und über 
es blitzen die Waffen, — u pricht von Duell, — flüſſig gemacht. Dieſelbe erzeugt einen lang an⸗ 


von Ehrenverletzung, Kabalı atrigue, 
und fo thut man der Ehre ( ige! 
voll Segen, und Hoffnung Ut — au 
Höchſten, wie auch die Ge“ — 

die Knospe fie ich ~ 


hienieden iſt alles geweiht - b 


vernichten! 


Eruſt Heiter. 


dauernden Glanz, erzielt Sparſamkeit im Verbrauch, 
bleibt unveränderlich bei Aufbewahrung und iſt durch⸗ 
aus unſchädlich. Der Export nach allen Weltteilen, 
erſte Preiſe, goldene und ſilberne Medaillen auf allen 
t dieſes unüber⸗ 
trefflichen Putzmittels. Um nicht minderwertige Nach⸗ 
ahmungen zu erhalten, wolle man beim Einkauf auf 
die Firma und Schutzmarke (preußiſcher Infanterie⸗ 

Helm) genau achten! 


Telegraphiſche 


Ausſtellungen 


beweiſen 


die 


Güte 


Berlin, 25. April. 


Worjen » Vepeſite 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 25. April. 
W et ter: ſchön, kühl. 
Weizen: feſt, 130/1 Pfd. fein, hell 153 M., 
128 /9 Pfd. hell 152 M., 129 Pfd. bunt 150 M. 
Roggen: unverändert, 123/4 Pfd. 110/12 Mk. 
Gerſte: feine Brauwaare 118/20 M., feinfte über 
Notiz, gute Mittelwaare 110/15 M. 
Hafer: felt, 108/10 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
— EEE. 


Renee Nachrichten. 


Poſen, 24. April. Das im Kreiſe 
Mogilno belegene, dem Gutsbeſitzer Schneider 
gehörige Gut Myslontkowo, 


bad, was genoſſenſchoftsähnlich erſcheint 


onſumvereinlich, tritt ſchnell in den Schatten, — denn 
leider — im Frühling, — da Alles erblüht, — 


it Handel und Wandel ein anderes Lied, 
will man, und das kann man Niemand ver 


Verſteigerung. 
Diontag, den 27. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem hieſigen Hanptbahnhofe 

hierfelbft im Maſchinenſchuppen al 
ea. 200 Ctr. runde dünne 
Rübkuchen 
für Rechnung, den es angeht, 
meistbietend verſteigern. 
Panal Engler, vereid Handelsmakler. 
chönis ſchuldenfretes 


I ot Oru 


nahe Halteſtelle, mit 4 herr⸗ 


öffentlich 


El — 


: ſchaftl. Wohn., groß. Bore 
gart., Pferdeſtall, Remiſe ꝛc., nachweisl. 
ven tabl, wegzugshalb. höchſt preisw z. verfz 
Nähere Ausk. erth. C Pietrykowski, 

Neuft. Markt 14,1. 


Bekanntmachung. 
dem hochgeehrten Publikum zeige ich 
it ergebenſt an, daß ich hierorts 
Neuſtädtiſcher Markt 17, L, 


Hurſus zur Serfielfung von 
Uhr⸗ und Halsketten, 


:mbánbern, Broſchen, Haare und Val: 
muck, Kleidereinſätzen, Verzierungen von 
and⸗ und Bürſtentaſchen, Sophakiſſen 2c., 
vrationsfächern, Zweigen, Zimmer⸗ und 
Kirchenſchmuck 

27. April “Wag eröffnen werde. 
Zugleich ertheile ich 

terricht in Filigran » Arbeit 

und Papierblumen ‘ 
unb lade die geehrten Damen zur Beſichti⸗ 
gung in meine Wohnung, Neuſtädtiſcher 

Markt 17, I, ergebenſt ein. 

Die Arbeit ift nicht nur intereffant, 
fonbern auch äußerſt leicht zu erlernen, 
eit Anfängerinnen können gleich in den 
eren Stunden Schmuck und Stetten herſtellen. 

Der Unterrichtspreis 

zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt 

für die Damen 3 Mark, für Kinder 

1,50 Mark. 

Interrichtöftunden täglich von Morgens 
8—12, Nachmittags von 2 Uhr. 
Ein Blumenkorb iſt in dem 

(Schaufenſter des Herrn Herr- 

mann Seelig, Breiteſtraße, 

ausgeſtellt. 

Hochachtungsvoll 
»unstblumen - Institut 
_____Valesca Nowakowska. 

Gut móblirtes Zimmer mit Burſchen⸗ 
aß under jo O I. zu vermiethen. 
Tm. Sim. Dilig 3.0. Tuchmacherſfr. 7,1. 


Jen kräft. Mittagstiſch in u. außer d. 
7 9. verabf. A Schónknecht, Bäderftr. 11. 
Sulmerftr. 26 ein möbl. Sim, bill. zu verm. 


6 * 
Ein großer Speicher 
von ſofort zu vermiethen. l 
Näheres bei Adolph Leetz. 
Moͤdl. gr. Vorderzimmer an 1 oder 2 
Herren zu vermiethen. Brückenſtraße 4, II. 


Verreiſe den 28. d. Mts. 
nach Bad Nauheim. 


Dr. Fr. Jankowski, 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 

Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 

Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 

Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik 


— Hangbefiger-Berein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraßſe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 

Baderſtr. 2 


2 2 für Studium und 
* Unterricht bes. ge- 


2. Et. 7 Zim. 850 Mk. 
= 1350 » 


Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


Jacobs⸗Vorſtadt Ne. 31 


1 Wohnung, von ſofort z. vermiethen. 
Näheres bei F. Klinger, Stewken. 
fe möbl. Zimmer 10 Mart monatlich 

zu vermiethen Schloßſtraße 4. . 
ep. am Garten gel. móbl. 
zu vermiethen Schlohfieafte 4. 


Mellienſtr. 89 2. Et. 7 

Bäckerſtr. 33 1. Et. 6⸗ 900 = 
Mellienſtr. 103 1. Et. 6 + 1300 = 
Baderſtr. 23 2.6.6 = 1200 = 
Mellien-Ulanenftr.<Ede2.Et 6 =» 1200 = 
Brückenſtr. 8 2. Et. 6 = 1000 = 
Gerſtenſtr. 6 I. Et. 6. 750 
Gerechteſtr. 35 2. (GE 35 „1000 
Glifabetbftr. 16 1. Et. 4. 500 
Baderſtr. 2 parterre 4 = 525 
Mellienſtr. 18 parterre 2 = 100 
Baderſtr. 20 2. Et. 5 800 
Gerechteſtr. 37 1. Et. 4 600 
Breiteſtr. 4 3. Et. 4. 600 = 
Baderſtr. 20 3.6.4 = 540 = 
Strobandſtr. 6 3.64 . 420 = 
Seglerftr. 22 3. Et. 3 =, 480 
Bacheſtr. 2 3. Et. 3 430 «= 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 + 
Mauerſtr. 91 1. Et. 3. 520 
Seglerſtr. 27 Sis Bub. 
Baderſtr. 2 t. 2 % I Se 
Heiligegeiſtſtr. 12 2 „ 270 
Bäckerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 +» 
Baderſtr. 22 3.6.2 = 210 
Baderſtr. 14 1. Gti 2 200 = 
Seglerſtr. 19 2. Et. 2 186 » 
Strobandſtr. 20 „ 180 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 2 180 
Kaſernenſtr. 43 parterre Z - 190 = 
Jacobsſtr. 17 Erdgeſchoß 1 = 210 
Gerechteſtr. 35 parterre 1 = 200 
Eliſabethſtr. 10 8. 1 11 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 =mbl.40 + 
Gerberftr. 18 1. Et. 2 =mbl.30 « 
Strobandftr. 20 parterre 2 »mbl.25 » 
Marienftr. 8 1. Et. 1 »mbl.20 » 
Schloßſtr. 4 parterre 1 mbl. 15 
Schulſtr. 21 3. Et. 1 -mbl.10 = 
Gerberftr. 23 aden und 2 = 850 = 
Eliſabethſtr. 4 Laden m. Wohnung 1500 = 
Gerechte⸗ u. Gerftenftr.8 1. Et. 5 Zim. 750 = 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 700 = 
Seglerſtr. 27 Flurladen u. Wohnung 500 = 
Altſt. Markt 12 1. Et. 1 Comptoir 200 


Zimmer 


Nndjahrer-Derein „Pfeil 


Sonntag, den 26. April cr. 


großes Preiswettfahren 
auf der Liſſomitzer Chauſſee. Die Mitglieder verſammeln ſich Nachmittags 2 Uhr im 
Vereinslokal, Hotel Muſeum, von wo aus der Umzug mit Muſik durch die Gerechte 
Breite⸗ und Culmerſtraße zum Rennplatz ſtattfindet. 4 
Hierzu werben Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt eingeladen. 


Der Vorstand. 
Wegen 


Aufgabe des Geſchäfts 


eröffne ich einen M vollständigen Ausverkauf in 


Eiſenwaaren, Baw u. Beſchlag⸗Artikeln, Haus⸗ u. Küchen 
Geräthen 20. 


Gustav Moderack, 
jetzt Gerechteſtraße 16. 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


4 


Brauerei 


Ed. Gebhardt. 
BERLIN, Ni Prinzen · Allee 79/80. 


allen Teilen des Reiches: 
a. in ½ u. ½ To. oder Y, u. Wo Hktl., b. 
Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Malergehilfen Smiler-Sirtel. 


fucht _ L. Zahn. Ralermeiiter. BRinder-Gansftunde, 
Ein Laufburſche Den geehrten Eltern Thorns und Um⸗ 
kann ſich melden bei gegend die ergebene Anzeige, daß ich anfangs 
Alexander Rittweger. | Mai in Thorn eintreffe, um bis zum Beginn 
Gin trájtiger der großen Ferien neben meinen Cirkeln in 


Laufburſche Danzig Hier einen 


Tanzunterrichts-Cursus 
findet von ſofort Stellung bei 


verbunden mit 
* 
Herrmann Seelig. 


Haltungs- und Bewegungslehre, 
ſowohl für kleinere Mädchen und Knaben, 
als auch für Schüler und Schülerinnen der 
oberen Schulklaſſen abzuhalten. 


Modeba at. Fan Anmeldungen zur lige | 

7 welche bis 1. Mai erbeten werden, nimm 
Wirtschafts fräulein err Saufnan B. Westphal, Breite: 

für Stadt und Land, ſowie mehrere] ſtraße entgegen, wofelbjt auch alles Nähere 


Bonuen werden von ſogleich geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden bei 

Geschw. Boelter, 
Breite⸗ und Schillerſtraße⸗Ecke. 
Ein Aufwartemädchen geſucht. 
Katharinenſtr. 3, Hof I. 
inf. möbl. Zim. n. vorn, ſep. Ging, 
für 2 junge Leute, p. Mann u. Monat 
6 M. z. v. Gerechteſtr. 2, Thoreingang, 


zu erfahren iſt. Um rege Betheiligung bittet 
Hochachtungsvoll 
Franzisca Günther. 


o bude e 


von Pockholz (rein Kern) in jeder gang⸗ 
baren Größe empfiehlt billigſt 


R. Borkowski, Drechs lermeiſter. 


Ein möbl. Zim. z. verm. Brückenſtr. 26, II. 


möbl. Zim. iſt zu verm. Fiſcherſtr. 55, 
„1 das 3. Haus v. Waldhäuschen 2 Tr. 1. 


in Flaſchen von irk *o Str. Inhalt. 


— . | Bexbs: fill. 24. April Pebörige welches etwa 
; „Ai l dreitauſend Morgen umfaßt, ift von der An⸗ 
lo 2 Ruſſiſche Banknoten i 216,45] 216,55 
Kleine Ch nik, paq Tage p 8 216,0 216,20 hl. 5 ao Für 
* Ei ; ; rg reuß. onſols. 60 99,70 | den Morgen ſollen 
Ueber den MALS f a 19958 A 90 f cad Aus Preuß. 3120, Gomfois 108281 10520 | fein. 8 ark gezahlt worden 
á wird gemeldel? von] Preuß. ath Gonfols . 106,40] 106,30 Bri 
hier flüchtiger Rammerietreity und Hofrat hat] Deutſche Reichsanl. 39, 99,600 99,70 rüſſel, 24. April. Der bier tagende 
dem Vernehmen nach Wen, Im Betrage von 838 Ripa. ao, . + 105,25] 105,20 abt aeons ig bei con ponte 
5 3 olniſche Pfandbriefe 4½% . 67,50 67,40 | und amerikaniſchen St eichzei 
18,000 Mark vecunneuter xo do. Liquid. Pandbrieie 65 80 fehlt Einberufung dct offgiellen pe lines Bi 
* Notleidende Agrarier enfter | Bejtpr. Pfandbr. 3/% nen. i, 100,40 100,40 Münz Konf b 3 ; i 
seit, = Güte.“ Bei einem Befude, ven dert u. | Distouto-Gomm.-dnthetl 208,001 208,10 e dere Meets Ce ee 
u Bötticher und Frl. v. Hammerſtein⸗ Be e 15775 157.50 Ballen Die 7 ben Ike fe Breen 
. pha, Beemer <p : eigen: a 157,75} 157, ergreifen. e Ge 
Loxten in Desleitimo einiger Räte ihres Juli 156,00] 156,00 fol eine vorzeitige Bolenit un bee ane ee 
Amtebezirtes der Schiriergejelihaft in Lübeck! Boco in New-ort % , hindern. Der Kongreß gedenkt Sonnabend 
abftatieten, follen, wie die „Disch. Tagerzig." | Nonnen: Ines OO dare ADE NUT Ti. 
mitteilt, die Qecrn fid in folgender Weiſe in Juni 121/25] 121,25 London, 24. April. Das Reuter'ſche 
das Fremdenbuch eingezeichnet haben: Freiherr Juli 122,50] 122,50 [ Bureau meldet aus Buluwayo vom 22. April: 
v. Hammerſtein, Landw.⸗Miniſter, Not leidender Hafer: Mai 120,00 120,00 Eine Abteilung von 300 Me ließ N 
Agrarier erfter Güte, den 9/V. 96. Beyer, apar: N 14570 4530 Vormittag ne und griff die Malabo 
= des vorſtehenden (Landw Min.) Gehilfe. Kelch, 2 Ott. 46.00 46,00 | vier Meilen nordöſtlich von Buluwayo an. Es 
Geh. Regierungsrat obne Ar und Halm. Boske, Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,30 fehlt entſpann ſich ein heftiges Gefecht. Di lif 
desgleichen. Herr v. Bötticher beſchränkte ſich 5 do. 0 33.80 Streitmacht wurde ige Mal sort bree 
y ; f ; r er N ‚10 4 
sl e Niederſchrift feines Namens und Sept. 70er 39,20| 39/20 behielt aber, nachdem ein heftiger Flankenangriff 
. Thorner Stadtanleihe 3½ pt. . —,—| 102,20 | bes Feindes abgeſchlagen war, die Oberhand 
Gegen das Duell erheben im Petrole ha en Pfund April, und trieb die Matabele zurück, als der Befehl 
„Neuen Wiener Journal“ der Berliner Prediger Stettin loco ort 9.56. gegeben muro, NG noch Buluwayo zurückzu⸗ 
regan, — | Dr. Dryanber und Ernſt v. Wildenbruch ihre Berlin , „ 9.80. ziehen. 
„Stimmen. Dryander jagt, die Remedur müßte f A — 
von oben kommen, und zwar durch das Verbot Svisitus Dev ef de Telegragniſche D 
Bi ye Rönigsberg, 25. April. ser ayy pape epeſchen. 
des Offizierduells. Wild enbruch dagegen glaubt, v. Portatius u Grothe. Woaorſ hau, 25. (pril. Heutiger Waſſer⸗ 
— und daß kein kaiſerliches Dekret und kein Reichstags⸗ Unverändert. Rand 1.98 Meter 
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S Me 


Berantwortl. allen Ernst Lange in Thorn, 
— ee 


_ Kriegerfechtanstalt. 
| Auf allgemeines Berlangen: 


Eonntag, den 26, April 1896. 
Wiener Café in Mocker. 


Wiederholun g 


m 1. Oiterfeiertag ſtattgehabten 


‘Theaters Borel lung 


verbunden mit 


pr 
; 


Noir Sretehkonzert 


Anfang bes Konzerts 4 Uhr, 

i der Theater = Vorftellung 6 Uhr. 

‚ Einteitts für Mitglieder 15 Pfg., Nicht⸗ 
i mitglieber 25 Pfg. € Perfor. 

. Sun Salut: Tanzkränzche u. 
¡Di Krieger „ce 1500—Tho, 


Ziexelei-Park. 
Sountog, den 26, April cr, 


- Unter Jaltungsmasik 


und ſelbſtgebackenen 


itzkuchen. 3 


II Geselligkeits-Verein 
„Gutenberg“ 


in Thorn. 


Ssunadeno, den 2. Mai 1896 
im Saale des Herrn Nicolai: 
Erſtes 


Vereins Vergnügen, 


verbunden mit 


Concert, 


humoristischen Vorträgen und 
TANZ. 


Einlabungsgeſuche find bis Donnerftag, 
den 30. d. Mts, an Herrn O. Hubrich, 
Breiteſtraße 27, III., zu richten. 


Der Vorſtand. 


Bean 
Tanzunterricht! 


Sollten die gern Familien Thorn's 
in der That die Abſicht haben, jetzt einen 
Tanzkurſus in Szene zu ſetzen, ſo halte ich 
mich zu dieſem Zwecke beſtens empfohlen 
und hoffe, daß ich nach 15jährtger Thätig⸗ 
keit hier der doe und des Wohl⸗ 
wollens auch ferner ſicher bin! 
Ho ungsvoll ergebenſt 
Frau Balletmeiſter A. Haupt-Röpke, 


2 4 Ekreuzs., v. 380 Mk. an, 
Planinos Ohne Anz. 415 M. mon. 
Kostenfreie 4wóch. Prohesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Möbl. Zim. zu verm. Tuhmaderftt. 2 


Erkläfung! 


Es wird hier — gewiß von böswilliger Seite — das Gerücht verbreitet: 


„ich beabſichtige mit dem außerordentlich billigen Verkauf 


„meines bekannt großartigen Lagers, nur | eine ſchnelle Räumung der 
„älteren Waaren⸗Beſtände und werde nicht on Thorn fortziehen!“ 


Wie bereits angekündigt, bin ich aus Geſundheitsrückſichten gezwungen, mich von meiner geſchäftlichen Thätigkeit 
und zwar fo ſchnell als möglich zurückzuziehen und werde ich höchſtwahrſcheinlich ſchon zum 1. Auguſt 
Thorn verlaſſen! — 


| Das alte und gute Renommee meiner Firma bürgt wohl genügend dafür, daß dieſem meinem Entſchluß feitens 
meiner großen und mir fo ſehr zugethanenen Kundſchaft Glauben geſchenkt wird! 


Bernhard Cohn 


fi . Philipp Elkan Nachfolger. 


M. S. Leiser 


empfiehlt der vorgerückten Saiſon wegen ſein großes Lager 


Damen-Confection 


beſtehend aus 
egenmänteln, Jaquettes, Capes und Kragen 


in allen Preislagen 
zu bereits herabgesetzten Preisen. 
Herren⸗-Paletots und Anzüge, 


Knaben-Stoff-Z und Waſchanzüge 
in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Kleiderſtoffe 


neueſten Genres, von den einfachſten bis zu den beſten Gattungen. 
humoriſtiſchen Vorträgen. 


M. S. Leiser. ein. 
jetzt Seglerstrasse Mo. 2. cristo; os 


Artushof. 


Sonntag, den 26. April er., 


Großes 


Nireich-Concert 


von ber Kapelle des Sufanterie- Regiments 
von Borde (4. Pomm.) Nr, 21 unter 
perſönlicher Leitung fae Stabshoboiſten 
Herrn Hiege. 
Anfang 8 Uhr. 
1 3 St. 1,00, Einzel⸗ 
billets 0,40 Pf. ſind im Vorverkauf 
im Urtushofe zu haben, an der Abend⸗ 
kaſſe 50 Pf. 
Logen bitte vorher bei Herrn 
Meylian zu beſtellen. = 


Neneste Tachmaster 


franco an J edermann. 


Ich elie an Jedermann, der sich 
er Postkarte meine Collection bestellt, 
"franco eine reichhaltige Auswahl der 
neuesten Muster für Herrenanzüge, Ueber- 
zieher, Joppen und Regenmäntel, ferner 
Proben von Jagdstoffen, forstgrauenTuchen, 
Feuerwehr-Tuchen, Billard-, Chaisen- und 
Livree-Tuchen etc. etc, und liefere nach 
ganz Nord- und Süddeutschland Alles 

franco — jedes beliebige Maass — zu 
Fabrikpreisen, unter Garantie für 
mustergetreue Waare, 


für M. 1.80 
1,20 Mtr. Zwirnbuxkin zur Hose, 
dauerhafte Qualität. 

für M. 11.20 
3,20 Mtr. Satintuch zum schwarzen 
Tuchanzug, gute Qualität. 


für M, 2.50 
2,50 Mtr. Englisch Leder zu einer sehr 
dauerhaften Hose, hell u. dunkelfarbig. 
für M. 5.70 
3,00 Mtr. Buxkin zum Herrenanzug, 
hell und dunkel, klein gemustert. 
für M. 10.50 
3,00 Mtr. dauerhaften Che viot-Buxkin 
zum Herrenanzug, modern gemustert. 


fiir M. 17.70 » 
3,00 Mtr. feinen Diagonal-Melton zum 
eleganten Herrenanzug in hell und 


[A A A 
Schiitzenhaus Thorn. 
PUT Täglich: mg 


Qs 


des vorzüglichen 


Spezialitäten ⸗Enſembles. 


Ohne Konkurrenz! Signorina Alfonsa, 
mit ihrem ſprechenden Panoptikum. Ohne 
Konkurrenz! — Ms. et Mde. Bovio, intern. 
Excentrique Gesangs-Duettisten — Yim u, 
Yam komiſche Akrobaten. — Miss Lona 
Pereni, antafie : ( Serpentin =) 
J Tan zerin. — Herr August Geldner, Humorift, 

Al— Frl. Clemens, Lieder- u. Walzerfängerin. 
— Mr. Karin, muſikaliſcher Equilibriſt. 
Näheres die Tageszettel. 
PPP .. TEE 


: 
| 


dunkelfarbig. 
für M. 6.— 

3,00 Mtr. modernen Stoff zum Damen- 
regenmantel in allen Farben. 
für M. 16.50 
3,00 Mtr. feinen Kammgarn-Cheviot 
zum Sonntagsanzug, blau, braun oder 


schwarz. 
für M. 7.50 
3,00 Mtr. Cheviot zum modernen 
Herrenanzug, braun, blau, sehwarz. 
für M. 3.45 
1,80 Mtr, Stoff zur Joppe, dauerhafte 
Qualität, hell und dunkel. 
für M. 7.30 
2,20 Mtr. modernen Stoff aum Ueber- 
zieher in allen Farben, hell u. dunkel. 
für M. 4.20 
1,20 Mtr. modernen Cheviot-Buxkin 


Restaurant „Reichskrone“. 


Hente Sonnabend u. morgen Sonntag: 


Großes Frei-Concert 


verbunden mit 


zu einer dauerhaften Hose. 
Reichhaltigste Auswahl in farbigen 
ser 2 — i es Bairilch Sierflatdien 7 i 
und Kammgarnstoflen von den billigsten L A e 
bis zu den hochfeinsten Qualitáten 1 1000 000000000 5000 >000% 88000 DO OW S ‚gu Y ſch 8 terflafdjen 


zu Fabrikpreisen, 


H. Ammerbacher, 
Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


Vorschuss-Verein F Blattes liegt 
horn. eine Aupreiſung des berühmten 
Generalberf amminng achten Brandt-Kaffee’s“ aus der 


Montag, d. 21. 2. m. . Mbends 8 Uhr Ele e 


die geehrten Hausfrauen be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. 


Hierzu eine Ziehungsliſte. 


Huderverein Thorn. |Radfahrer- Verein Targa (1889), 


Ra 
Monatsverſ. 28. April, abends 61/, ml Sonnta 8. den April, 
im Löwenbräu. Ausfahrt e e 
Aufnahme von Mitgliedern. Abfahrt: 1/43 Ahr vom Schützenhauſe. 


e a 
5ꝛůñ᷑kw— gutmöbt. Sim. nehft Sab. m. Gareib- 2... BRBNWerk E IÓN 
Gr. m. 3. nebft Kab. 10 M. m. Ausficht a. d tiſch, auch für 2 Herren, vom 1. Mai zu Ein möbl. Vorderzim. mit ſep. Eing. Hierzu eine Beilage oa ein 
Schützengarten z. v. Brückenſtr. 22, 2 Tr, vermiethen. Heiligegeiſtſtroße 17. Auf Wunſch Beth. Bäckerſtraße 11, f.! Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 
Druck der Buchdruckerei „Thorner O che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thora. 
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Große Vorſtellung | 
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Beilage zu Nr. 98 der „Thoruer Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Sonntag, den 26. April 1896. 


Feuilleton. 
Das Grafenhaus. 


Kriminal⸗Roman von Ludwig Habicht. 
16.) (Fortſetzung.) 

Eliſe ſchaute verwundert auf ihre Schweſter. 
Die ſchwerkranke, von der Gunſt des Schickſals 
faſt verwöhnte Frau zeigte jetzt im Unglück 
plötzlich einen Mut, der fie beſchämte. — „Du 
weißt alſo ſchon?“ fragte fie leiſe. 

„Ich weiß, daß Ferdinand unſchuldig, und 
daß es meine Pflicht iſt, ihn zu retten,“ unter⸗ 
brach fie Emm“? mit leidenſchoftlicher Erregung. 

„Auguſt iſt ' ebenfalls verhaftet worden,“ 
ſagte Eliſe mit ämpfter Stimme, und wie 
ſie auch ſich bel en wollte, ihre Thränen 
floſſen von Neuem. 

„Nein, Eliſe, Du darfſt jetzt nicht ohnmächtig 
zuſammenbrechen,“ ermahnte die Schweſter; „wir 
haben keine Zeit zum Weinen; wir müſſen jetzt 
für unſere Männer handeln und ihnen in ihrem 
Unglück treu zur Seite ſtehen.“ 

„Was können wir armen Frauen thun?“ 
entgegnete Eliſe mutlos. 

„Gar viel, wenn wir nur wollen. Wir 
müſſen den wirklichen Mörder entdecken? dann 
haben wir ſie befreit.“ 

Frau Jordan ſah ihre Schweſter verwundert 
fragend an. 5 

„Wir dürfen nicht müßig bleiben,“ fuhr 
Emma eifrig fort. „Unſere einzige Aufgabe iſt 
es jetzt, das düſtere Geheimnis zu enthüllen, 
das über dieſem Morde ruht.“ Die junge, 
blaſſe Frau ſprach mit größtem Eifer, ihre 
Augen leuchteten ſeltſam; eine fieberhafte Er⸗ 
regtheit prägte ſich in ihrem ganzen Weſen aus. 

„Glaubſt Du, daß ſie unſchuldig ſind?“ 
fragte Eliſe, die der Schweſter gegenüber ihre 
innerſten Gedanken nicht zurückzuhalten ver⸗ 


moch e. 
„Eliſe! Du kannſt wirklich denken, ue 
rie 


mein Mann ein elender Mörder ift 2 
Emma mehr entrüſtet als erſchrocken. 

„Ich weiß nicht, was ich denken ſoll,“ ent⸗ 
gegnete die Schweſter kleinlaut; „aber ſie haben 
Auguſt heut' verhaftet und ich, — ich, —“ 
ihre Stimme bebte; ſie ſchlug die Augen nieder, 
und ein hervorbrechender Thränenſtrom hinderte 
ne am Weiterſprechen. 


„Du glaubſt, daß Auguſt ſchuldig iſt,“ er⸗ 
gänzte Emma lebhaft. „Eliſe, wie kannſt Du 


Dir jo Schlimmes von Deinem Manne vor- | 


ftellen !* 

„Es ift mir ſchwer genug gefallen. und es 
will mir fait das Herz brechen; aber feit geſteen 
hat mich beſtändig der furchtbare Gedanke ge⸗ 
Fla Auguſt könne an dem Morde beteiligt 
ein.“ 


„Dann glaubſt Du wohl gar, daß Ferdinand 
die That begangen hat!“ rief Emma mit allen 
Zeichen der Empörung. „Nein, nein, das darfſt 
Du nicht denken, wenn ich in Dir noch meine 
Schweſter erkennen ſoll.“ 

Eliſe antwortete nicht ſogleich, forte n blickte 
traurig zur Erde, und Frau Grohmann fuhr 
in größter Erregung fort: „Ferdinand iſt un⸗ 
ſchuldig! Was ſollte ihn getrieben haben, eine 
Frau zu ermorden, die freundlich und gut zu 
ihm war und ihm ihr volles Vertrauen ſchenkte; 
ich habe das auch ſchon dem Gerichtsrat geſagt, 
der freilich ſolche Beſeuerungen nicht beachtet.“ 

„So biſt Du bereits vernommen worden?“ 
fragte Eliſe beſtürzt; ſie dachte mit Schrecken 
daran, wenn auch ihr dies drohen, und ſie 
genötigt ſein würde, die volle Wahrheit zu 
bekennen. 

„Ich war geſtern noch ſehr krank, da er⸗ 
ſchienen plötzlich die Gerichtsherren,“ erzählte 
Emma. „Ach, und als ich erfuhr, warum ſie 
gekommen waren, glaubte ich, nun fei es mein 
Tod. Ich konnte vor Schwäche kaum ſprechen. 
Wieviel hatte der alte Gerichtsrat zu fragen; 
er behandelte mich mit großer Schonung, und 
ich hatte nur für eines die Antwort: Mein 
Mann iſt unſchuldig! Ich war wie im Fieber. 
und ich wundere mich, daß ich nicht wahnſinnig 
geworden bin. Als der Gerichtsrat endlich mit 
ſeinem Schreiber fortging, verlor ich die Be⸗ 
ſinnung. Meine Krankenwärterin hat mir 
geſagt, daß ich die ganze Nacht phantaſierte. 


Erſt heut morgen bin ich zu mir gekommen, 


und nun verſucht' ich wieder, einen klaren Ge⸗ 
danken zu faſſen. Anfangs zuckte nur die Vorſtellung 
durch mein Hirn: Ferdinand iſt im Gefängnis, 
und man hält ihn für einen Mörder: aber 
allmälig wurde ich ruhiger. Ich ſagte mir, 
Du darfſt jetzt nicht zuſammenbrechen, das iſt 
Feigheit. Ferdinand hat jetzt nur Dich, und 
Du mußt Alles thun, um ſeine Unſchuld an 
den Tag zu bringen.“ Die junge Frau hatte 
in größter Lebhaftigſeit geſprochen; es war, 
als ob der plötzliche, furchtbare Schlag all' ihre 
Lebensgeiſter mächtig aufgerüftelt und fie plöß- 
lich geſund gemacht hatte. 


auf einen 


„Ach, hätteſt Du Auguſt gehört, Du müßteft” 
ſo denken wie ich,“ entgegnete Eliſe ſchwer⸗ 
mütig. „Er hatte eine ſolche Freude über die 
Ermordung ſeiner Stiefmutter, daß ich ganz 
entſetzt davon war.” 

„Und was beweiſt das?“ entgegnete bie 
Schweſter raſch. „Auguſt war früher ein ſo 
guter und braver Menſch. Er iſt durch ſeine 
Vergangenheit wüſt und roh geworden, und 
wenn er ſich über den Tod ſeiner Stiefmutter 
freut, braucht er noch lange nicht zu ihrer Er⸗ 
mordung beigetragen zu haben.“ 

Frau Jordan ſchwieg und blickte wieder zu 
Boden; aber Emma merkte wohl, daß die 
Schweſter noch etwas auf dem Herzen habe. 
„Sprich, Eliſe! Vertraue Dich mir an. Ich 
bin ja Deine Schweſter, der Du Alles ſagen 
kannſt,“ drängte ſie ſogleich. 

Frau Jordan empfand das tiefiie Bedürfnis, 
ſich auszuſprechen, und dennoch zögerte fie. — 
Es war ja zu Furchtbares, was ſie mitzuteilen 
hatte. 

„Haben wir denn je Geheimniſſe vor ein⸗ 
ander gehabt, Eliſe?“ fuhr Emma fort; „viel⸗ 
leicht ſind es nur Hirngeſpinſte, mit denen Du 
Dich herum quälſt.“ 

Eliſe ſah ſich im Zimmer ſcheu um, als 
fuͤrchte fie e nen Lauſcher; dann begann fie mit 
leiſer, unſicherer Stimme: „Auguſt erſchien 
mir ſchon ſet einigen Tagen ſo ſonderbar, als 
ob er über etwas brüte und ſinne, und in 
jener Nacht kam er ſo ungewöhnlich ſpät nach 
Haufe, und am Morgen bemerkte ich an ſeinem 
Hemdärmel einen Blutfleck. Ich fragte ihn 
darnach, afer er gab mir gleich eine heftige 
Antwort.“ 

Emma hatte ſehr aufmerkſam zugehört und 
ſah ſinnend vor ſich hin; erſt als die Schweſter 
ſie fragend anblickte, ſagte ſie nachdenklich: 
„Das iſt freilich ſeltſam. Sollte Dein Mann 
wirklich ſeine Stiefmutler ermordet haben? 
Doch, wie wäre das möglich? — Er iſt ja 
niemals in ihrem Hauſe geweſen. und das hörte 
ich von dem Gerichtsrat, den Mord könne nur 
Jemand begangen haben, der mit der Oertlich⸗ 
keit ganz genau vertraut ſei.“ 

Ein Blick Eliſens verriet ihr deren Ge⸗ 
danken. „Nein, das iſt unmöglich! Ferdinand 
hat ihm zu einem ſolch' abſcheulichem Verbrechen 
nicht die Hand geboten. Mag noch ſo viel 
gegen ihn ſprechen!“ ſetzte ſie in vollſter Ueber⸗ 
zeugung hinzu. — Es lag in dem grenzenloſen 
re der jungen Frau etwas unendlich 

ührendes. : 

„Dann wäre auch Auguſt unſchuldig?“ 
ſagte Frau Jordan aufathmend. 

„Ich zweifle ebenfalls nicht daran,“ ent⸗ 
gegnete Emma. „Ich hab Dich ſtets beklagt, 
daß Dein Mann ſo roh geworden iſt; aber 
eines Mordes halte ich ihn doch nicht für 
fähig,“ und mit großer Lebhaftigkeit fuhr ſie 
fort: „Was beweiſen die Blutflecken in ſeinem 
Hemd? Kann da nicht ein häßlicher Zufall 
mitſpielen? Wie oft iſt durch ſolche Dinge 
völlig Unſchuldigen der ſchwerſte 
Verdacht gefallen.“ 

„Ach, möchteſt Du Recht haben!“ rief Eliſe 
aus, die nur zu gern dieſe Beſchwichtigungs⸗ 
gründe aufſog. „Aber ich zittere ſchon davor, 
wenn man mich auch vernehmen wird. Ich 
muß ja die Wahrheit ſagen und dann —“ 

„Das brauchſt Du nicht,“ unterbrach ſie 
Emma eifrig. „Kein Gericht der Welt kann 
uns zwingen, irgend etwas auszuſagen, das 
unſern allernächſten Angehörigen nachteilig 
wird.“ Im lebhaften Verkehr mit der Welt 
war ihr ſo manche Kenntnis zugeflogen, und 
deshalb zeigte ſie ſich in ſolchen Dingen weit 
bewanderter als ihre Schweſter. 

a (Fortſetzung folgt.) 


Ein Auftrag meiner Frau. 


Humoreske nach dem Engliſchen von G. J. Colbron, 
Unberecht. Nachdr. verboten. 

Ich habe mich immer gewundert, und viel⸗ 
leicht auch mich darüber mockirt, wie viel Zeit 
eine Frau für die kleinſte Beſorgung verwenden 
kann. Ich hielt es für ein Zeichen weiblicher 
Unentſchloſſenheit und Geſchwätzigkeit. Folgende 
wahre Begebenheit belebrte mich eines Beſſeren. 
Ich gebe fie hier zum Bellen. 

Als ich mich neulich von meiner im Vor⸗ 
ort liegenden Wohnung nach der Stadt zum 
Geſchäft begeben wollte, rief mich meine Frau, 
die juſt krank lag, mit einer Bitte zurück. Sie 
übergab mir ein Stückchen roten Kattuns, und 
bat mich, falls meine Zeit es erlaubte, ihr 
zweiundeinbalben Meter ähnlichen Stoffes zu 
kaufen. Ich ſagte natürlich zu, ſteckte das 
Pröbchen in die Taſche und eilte zur Bahn. 

Während der Miltagspaufe erinnerte ich 
mich der Beſorgung für meine Frau. Ich trat 
in ein größeres Geſchäft ein, und zeigte mein 
Stück Kattun dem eleganten Herrn, der mir 
mit verbindlichem Lächeln entgegen kam. 


„Hierher, wenn ich bitten darf,“ ſagte er, 
„Fräulein, der Herr wünſcht roten Kattun!“ 

„Hellrot oder dunkelrot?“ fragte das 
Fräulein. Ich zeigte ihr das Pröbchen welches 
mir meine Frau mitgegeben hatte. Sie beſah 
es, langte eine Rolle Kattun herunter und 
breitete ſie auf dem Ladentiſch aus. 

„Aber dies iſt ja gar nicht die Farbe!“ 
ſagte ich. 

„Nicht genau,“ ſagte ſie, „aber es iſt eine 
viel hübſchere Farbe wie Ihre Probe.“ 

„Mag ſein,“ verſetzte ich, „ich brauche aber 
ganz genau dieſelbe Farbe. Es ſoll etwas 
hiermit aufgearbeitet werden, glaube ich, oder 
ausgebeſſert, oder ſo etwas. Kurz, es muß 
ganz genau derſelbe Kattun ſein.“ 

Das Fräulein langte eine zweite Rolle 
herunter: „Dieſer iſt genau die Farbe,“ 
ſagte ſie. 

„Ja, aber er iſt geſtreift!“ 

„Streifen ſind jetzt das Modernſte in Kattun 
für Kleider,“ ſagte das Fräulein. k 

„Es fol aber nicht für Kleider verwendet 
werden, für Möbelbezug glaube ich. Jedenfalls 
muß es glatte Farbe ſein, und genau hierzu 
paſſen.“ 

„Die Farbe werden ſie ſchwerlich in ein⸗ 
farbigen Kattun finden, außer ſie nehmen 
Schweizerkattun?“ 

„Was iſt Schweizerkattun?“ 

„Schwelzerkattun iſt einfarbig roter Kattun.“ 

„Dann zeigen Sie mir welchen, bitte.“ 

„Wir haben augenblicklich keinen auf Lager,“ 
ſagte das Fräulein, „aber ich kann Ihnen 
einige ſehr hübſche einfarbige Kattuns in anderen 
Farben zeigen.“ 

„Ich will keine andere Farben, ich brauche 
etwas hierzu Paſſendes.“ 

„Es wird ſchwer halten, in dieſem billigen 
Kattun die Farbe zu finden,“ ſagte fie gering⸗ 
ſchätzig, und ich verließ ſie. 

Einige Häuſer weiter betrat ich ein zweites 
Geſchäft. Ich zeigte dem eleganten, verbind⸗ 
lichen Herrn mein Pröbchen, und fragte, ob 
ſolcher Kattun hier zu finden wäre. 

„Selbſtverſtändlich,“ ſagte er. „Ich bitte 
ſich freundlichſt hierher zu bemühen, mein 
Herr!“ 

Ich trat auf den mir angezeigten Laden⸗ 
tiſch zu, und übergab dem Verkäufer mein 
Pröbchen. Er bejab und befühlte es von beiden 
Seiten, dann ſprach er: „Wir haben dieſen 
Kattun nicht mehr vorrätig.“ g 

„Aber der Herr dort ſagte mir, ich könnte 
die Sorte hier finden. „Ja, wir haben die 
Waare geführt, haben aber Alles ausverkauft. 
Sie bekommen den Kattun vielleicht drüben, 
bei Tapizier.“ 

„Ich beſuchte Tapizier. „Bekomme ich hier 
ſolchen Kattun?“ fragte ich. 

„Bedaure, ſolche Waare führen wir nicht,“ 


müſſen Sie Schweizerkattun 

„Iſt Schweizerkattun genau wie dieſer?“ 
fragte ich. 

„Nein, aber er iſt viel beſſer.“ 

„Das iſt mir gleich, ich muß nur etwas 
hierzu Paſſendes haben.“ 

„Aber fo eiwas verwendet man gar nicht 
mehr zum Möbelbezug,“ ſagte er. 

„Ich ſollte meinen, man dürfte für ſeine 
eigenen Möbel Stoff verwenden wie man will!“ 
ſagte ich etwas gereizt. 

„Man darf, aber man thut es nicht“ er⸗ 
widerte er ruhig. „Beſonders nicht ſolchen 
Stoff. Man verwendet Schweizerkattun.“ 

Ich ſagte nichts und ging. Etwas weiter 
die Straße hinunter fand ich ein großes, prunt: 
volles Weißwaarengeſchäft. Nah' an der Thür, 
fragte ich einen Verkäufer, ob ich dert roten 
Kattun bekommen könne. 

„In der zweiten Etage,“ ſagte er. 

Ich ftieg die Treppe hinan; oben fragte 
ich wieder: „Wo bekomme ich roten Kattun?“ 
„Letztes Zimmer, rechts, gerade aus!“ 

Durch das Gedränge der Käufer hindurch 
noch mal. : 

„Zwei Tiſche weiter, bitte“ bekam ich zur 
Antwort. 

Ich trat an den Tiſch 
Pröbchen. 5 

‚Kıttun finden Sie unten im Parterre,“ 
ſagte der Verkäufer kurz. 

„Aber man wies mich hierher!“ 

„Hier haben wir keine einfarbigen Kattuns; 
die bekommen Sie parterre, letztes Zimmer, 
rechts hinten.“ Ich kehrte um, und trat an 
den Ladentiſch im letzten Zimmer rechts parierre. 
Der Verkäufer beſah mein Pröbchen, und ſagte 
herablaſſend: „In dieler Qualität können wir 
Ihnen die Farbe nicht geben.“ 

„Haben Sie ſie in irgend einer Qualität?“ 


und zeigte mein 


gelangte ich in's letzte Zimmer; hier fragte ich“ 


„Ja, in einer beſſeren.“ Er langte eine 
Rolle herunter und breitete ſie einladend aus. 

„Aber dies iſt gar nicht meine Farbe!“ 
ſagte ich. 

„Nein,“ ſagte er, „der Kattun iſt beſſerer 
Qualität, und die Farbe feiner.“ 

„Aber ſie muß hierzu paſſen,“ bemerkte ich. 

„Ich dachte, es käme darauf nicht an,“ ant⸗ 
wortete der Jüngling. „Sie ſagten, die 
Qualität wäre Ihnen egal; um nun etwas 
Paſſendes zu finden, müſſen Sie Qualität eben⸗ 
ſo wie Farbe berückſichtigen. In dieſer Qualität 
in rot bekommen Sie nur Schweizerkattun.“ 

Letzte Bemerkung ließ ich unbeachtet und 
fragte noch mal: „Alſo ich bekomme hier nichts 
Paſſendes?“ 

„Bedaure, mein Herr. Vielleicht bekommen 
Sie den Kattun oben in der ſechſten Etage, Ab⸗ 
teilung für Möbelſtoff.“ 

Alſo wieder die Treppe hinauf, diesmal zur 
ſechſten Elage. 

„Bekomme ich hier ſolchen Kattun?“ 

„Abteilung für Möbelſtoffe, letztes Zimmer!“ 

Im letzten Zimmer fragte ich wieder. 

„Ich möchte gern roten Kattun.“ 

„Zum Möbelbezug?“ 


au 0. 

„Vierter Tiſch links, bitte.“ Dort wurde 
mein Pröbchen beſehen, und ich bekam zur Ant⸗ 
wort: „Dieſen Kattun bekommen Sie unter 
Abteilung für Kleiderſtoffe.“ 

Jetzt verließ ich den Laden. Der rote 
Kattun wuchs mir ſchon zum Halſe hinaus, aber 
ich wollte einen Verſuch noch machen. Meine 
Frau hatte den Kattun erſt vor Kurzem gekauft, 
alſo irgendwo mußte er aufzutreiben ſein. Ich 
hätte ſie ja fragen ſollen, wo ſie ihn gekauft, 
aber es war mir nicht eingefallen. So etwas 
Einfaches, dachte ich, muß doch überall ſofort 
zu bekommen ſein. 

Jetzt verſuchte ich mein Heil in einem rieſigen 
Modewaaren⸗Bazar. An der Thür befiel mich 
ein Zittern. Hätte ich bei mir irgend einen 
Fetzen, und wäre es ein Tintenwiſcher geweſen, 
außer dem greulichen Stück roten Kattun gehabt, 
ich glaube wahrhaftig, ich hätte es dem Ver⸗ 
käufer gezeigt. Doch ich faßte Mut und holte 
das Unglückspröbchen mit der alten Frage hervor. 

„Roter Kattun! Letztes Zimmer, dritter 
Tiſch, links, bitte.“ 

„Bekomme ich hier ſolchen Kattun?“ fragte 
ich das Fräulein am beſagten Tiſch. 

„Nein, mein Herr. Aber in Schweizer⸗ 
kattun kann ich Ihnen die Farbe geben.“ 

Wieder dieſer Schweizerkattun! Ich gab 
den ungleichen Kampf auf. 

„Gut! Geben Sie mir Schweizerkattun.“ 

„Wie viel?“ 

„Ich weiß nicht — fünf Meter.“ 

Das Fräulein ſah mich erſtaunt an, und 
ſchnitt die fünf Meter von der Rolle ab. Dann 
klopfte ſie auf den Tiſch, und rief „Kaſſe!“ 
Ein kleines Mädchen mit langen gelben Zöpfen 
ſchlenkerte langſam herbei, das Fräulein ſchrieb 
mit peinlichſter Genauigkeit Waare, Meterzahl, 
Preis, den Wert des Geldſtückes, welches ich 
ihr gab, und verſchiedene andere Thatſachen — 
vermutlich die Farbe meiner Augen, und die 
Windrichtung, — auf einem Stückchen Papier 
nieder, dann ſchrieb ſie es Alles ab in ihr Notiz⸗ 


büchlein, und übergab das Stückchen Papier, 


den Kattun und das Geldſtück dem kleinen 
Mädchen. Dieſe ſchrieb Alles nochmals in ihr 
Buch ein, und verſchwand, um erſt nach langer, 
ſehr langer Zeit, — ich vermute, daß ſie mit 
dem Geldſtück einen kleinen Abſtecher um die 
Welt gemacht hat — mit dem Packet und dem 
Kleingeld wiederzukommen. 

Nachmittags blieb mir wenig Zeit für das 
Bureau übrig, und endlich gelangte ich zu Hauſe 
an, und konnte meiner Frau das Packet über⸗ 
geben. Sie wickelte es aus, und ſagte: 

„Aber dies iſt gar nicht dieſelbe Farbe!“ 

„Nein, mein Schatz,“ rief ich. „Gar nicht 
dieſelbe Farbe!“ g 

„Aber Du willſt auch gar nicht dieſe Farbe. 
Schweizerkattun iſt das einzig Richtige — dritter 
Tiſch links — wollte ſagen, man verwendet 
jetzt überhaupt nur noch Schweizerkattun!“ 

Sie ſah mich erſtaunt an, und ich erzählte 
ihr die Geſchichte meiner Leidensfahrt. 

„Na,“ ſagte fie endlich,, dieſer Kattun if 


viel hübſcher als der Andere, und Du haſt mir 
fo viel gebracht, daß ich meinen eigenen gar 


nicht in Anwendung zu bringen braucke. 


Ich 


hätte eigentlich gleich an Schweizerkattun denken 


können!“ 

„Ach ja, das hätteſt Du können!“ ſeufzte 
ich, und ſetzte mich zum Eſſen, müde, aber um 
eine Erfahrung reicher. 


— . — 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 
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empaent Verwaltung der Domban-Greldlotterie Metz 


sind rühmlichst bekannt! 
9. bis 12. Mai Ziehung: 


MetzerDombau-Loose. 


Nur Baargeld, Hauptgewinne : 


50,000 Mark 
20,000 Mark 
10,000 Mark 


u. s. w. yet! 4Mk.3,30,Porto u.Liste20 Pf 
2. bis 4. Mai 1. Ziehung: 


Weimar-Loose. 


Hauptgewinne i. W.: 


50,000 Mark 
20,000 Mark 
10,000 Mark 


u. s. W. Loose 41 Mk., für 2 Zichungen 
gültig, Porto u. Listen. 30Pf.,zu beziehen 
durch das Bankgeschäft 


Ludwig Müller & Co., 


VANILLE Thees u. Bisonits. 


Zum Besten des Vereins für Volksheilstätten. 
é Originalloose a 1 Mk. Porto und Liste 30 Pig, 


In Thorn zu haben bei ©. Dombrowski. 
C — 
Geld - Lotterie a Loos I Mark. 
Hauptgewinn 15,000 Mark baares Geld. 
Ziehung schen am 7. Mai 1896. 

Friedrich Starck, Neustrelitz, 
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Beste Maschine für landwir 

maschinen — Schrotmühlen 

Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — ais Revervekrafi 
für Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 

Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus. 
Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf-Locomobile 
folgende Vorzüge: 

Geringes Gewicht. Sohnelle Betriebsbereitschaft. Geringster 
Wasserverbrauch. Fast keine Bedienung. Geringe Betriebs- 
kosten. Kein Brennstoffverbrauch bei Betriebspausen. Keine 
Fouersgefahr durch Funken. 


Z Billig. 2 


A ganz neuer Schuppen, 10 X 10 m 

= 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 7 m 
hoch, a ftarter Zwiſchenbalkenlage in Holz: 
bindwerk, mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 
ſchneidemühlenetabliſſement von 
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„ und Ladungen. 
Thorn, Brücke nſtr. 17, neb. Note, Schwarz. Adler“. Probecolli harte, glafige Senfgurken A. 4,00 


„ Perlzwlebeln, Al. 4. 50, Pieflergurken 3,50 


42 000 Motoren mit mr als 120000 Pisrdekrälten in Betrieb. 


Ulmer & Kaun. Anfragen aus Fe ae und Westpreussen Billigste Bepugsquell für anertannt befte A Tahhisataioe Ada Bain. 
Gin Handwagen Verkaufstelle Danzig, iamimos . 6. Luther, Qudlinburga Harz. 
mit Obergeftell, ein Speiſeſpind mit 8 Schub⸗ Pad Seven oss aus erſter Hand!!! —Fannſſeß altes frautiiges d 
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Preislisten und Kostenanschläge gratis und franco. 


Erſte Pofener Dachfalzziegelfabrik emrieit in 
von Mori t z Victor, Poſen, I tee e ee ene Ludwig Keller, 


Eich. Garantie. Kl. Ratenzahlung. 
Pianoforte⸗Fabrik u. Magazin Wertheim, Baden. 


A aa 7, h 
ößte Haltbarkeit. 5 
14 a fe nen ne, PA WeLsCOgenwasser 


Königl. Preuss. Staatsmedaille. empfiehlt in jedem Quantum unter Garantie 


laden und mehreren Fächern, ein ſchwarzer 
Herrenanzug zu verkauf. Tuchmacherſtr. 20. 


Geſuche nach Rußland 
in ruſſ. Sprache a. Kaiſer u. Behörd., ſowie 
Ueberfegung. in beide Sprachen werden an⸗ 
genommen durch Hesse, 
ger. vereid. Dolmetſch. u. Translat. d. ruff Sprache, 


Strobandſtraße 20. - - 
TRIER Carl Ecke Sämtliche Artitel 
; : prámiirt Yrovinzial- Berlin und Boj: i 
Ppolographiſches Atelier Er | PAN Zum es de 
Kruse hr Carstensen, G denen reien 1 5 = terkle 
oßſtraße 14, . EEE eae And & Co. 
vis-a-vis Be Schützenhauſe. Medaille. 1895. Uähmaſchinen! Dias ab 80 ihn. 


Einzige Thorner Reparatur - Werkitätte für d 
Nähmaſchinen aller Syſteme. me Ss aden "DE 
empfieblt PE” Dachfalzziegel, MA Patent Ludowici, anerkannt beftes Syſtem ber 5 * ſofort zu meee 

Neuzeit, zu ermäßigtem Preiſe. — e K. P. 8 Gerberſtr. 23. 


Die Wetterbeſtändigkeit der Falzziegel iſt von der Königlichen . PEPE ea Ts 
Breitestrasse 30 


für Baumaterialien anerkannt worden. Proſpecte und Koſtenanſchläge grati 
iſt ein groß. Geſchäftslokal per Septbr. 


Mur Vorsicht Ginbrugsdicbitabl Agg. casement 


E Dr. Jaworowicz 

BR eN Ein thätiger General⸗Agent für Die von Herrn 
mre sas alle in kann bei dem täglich größer werdenden Heere der Thorn wird geſucht. Gef. Offerten in 77 2 e . 
€ PEA Nachypfuſcher die Hausfrau in den Befig einer guten Waare unter Nr. 5000 an die Expedition I bewohnten Räumlichkeiten, beſtehend aus 


ent SCHULZ: a, tun ten. 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 
. / Vey joes Paket ice rito jedi darauf zu achten, daß dieſer Zeitung erbeten Waſſerleitung, iſt von ſofort zu vermiethen. 
5 wy Zu erfragen bei Amand Miller, Culmerſtraße. 


Zahnarzt Loewenson 
wohnt jetzt: Breitestr. 4, IL, 
im Hause des Herrn Glasermstr. Hell, 

Sprechst,: 9—1, 3—6. 


Verſicherung gegen 


für künstliche Zähne, 
pro Zahn 3 Mark unter Garantie des 
Gutſitzens, ſowie ſämmtliche Plomben. 


H. Schmeichler 
„ Brüdenfr. 88, 1 Try. Amerikanischen Glanz-Stärke Ein Kräftiger Lehrling E 
W ihe nto fi meine Firma und nebenitehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 20 von dchtbarer ae der die Brod: und Die 2. Etage 
St grünköpfige S käuflich an allen Orten in den meiſten Colonialwaaren-, Drogen» und Seifen: Feinbäckerei erlernen will, kann ſich jofort | von ſofort zu vermiethen See. 9. Zu 
andlungen. melden bei erfragen Culmerſtraße 4 im Büreau. 
M 0 hi £ Il, Fritz Schulz jun., Leipzig. |_Herrmam thomas jun, Sepitteritvage 4. EA Gen e 
Alleiniger Erfinder der Glanz⸗Stärke. Einen Lehrling 1. Oktober im ganzen oder auch getheilt zu 


per Zentner 28 Mark 
gelbe und rothe a 


Eckerndorfer 


und Oberndorfer 


Runkelſamen 


mit 15 Mark per Zentuer offerirt 
mil Dahmer. 


Zeughaus⸗Büchſenmacher Rose. | vermicthen. Daſelbſt iſt eine kleine freund⸗ 


a e e OUTTA men Lehrling seite 


elegante f. anerhafte ER ee lla Wisselingk in ner 8. Gtage 


fucht 
Schuhwaar en Fabrikat erſten Ranges. &. Sichtau, _ ˙ Gulmerfir. des Hauſes Wreiteftr. 37 bisher 


Walter Brust Schloſſerlehrlinge aug 5 Simmern mit Beller, Erze, Ali 
jeder Art. 


i und Zubehör, Waſſerleitung find bom 
5 Robert e Brombergerſtraße 
Thorn, Breiteſtr. 25. 


1. Oktober zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
e . Wi 1 t k 0 WS ki 13 zu vermiethen bei ©. Kling, Breiteſtr. 7. können fid) melden bei A. Sieckmann. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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Damen-Promenaden-u.-Hausschuhe. 


Sevolbter Lagerkeler Leute zum Weidenſchälen Gas e 


Man ſchütze ſich vor Täuſchungen! 


Das Beſte — das Billigſte! 


Unübertroffen! Unerreicht! 


iſt als Kaffee⸗Zuſatz und ffee 
Kaffee⸗Erſatz ve di ¿MUY 
n 


ze hte Robert Brandt, Magdeburg. 


Dies beſtätigen Hunderttauſende tüchtiger Hausfrauen, 
die denſelben verwenden und bevorzugen. 

Ein einziger Verſuch wird auch Sie von den großen 
Vorzügen deſſelben überzeugen! Der 


üchte Brandt-Kaffee 


iſt nicht nur kräftiger, ſchmackhafter und durch hohe Ergiebigkeit 
noch obendrein billiger, als alle anderen Kaffee ⸗Zuſatz⸗ 
mittel, er macht als Beimiſchung zum Bohnen⸗Haffee auch den Genuß 
deſſelben für die Geſundheit zuträglicher, weil er die aufregenden Eigen⸗ 
ſchaften des Bohnen⸗Kaffees mildert. B Fe 

Auch mit der gewohnten Milchzugabe für ſich allein 
verwendet, ergiebt der 


üchte Brandt-Raffee 
ein geſundes und nahrhaftes, bekömmliches Getränk, und jede 


tüchtige und ſparſame Hausfrau ſollte ihn an Stelle der alten 


Cichorienfabrikate und aller ſonſt angeprieſenen Kaffee⸗Zuſätze und⸗Erſätze verwenden! 


Jedes Packet, jede Büchſe und jedes Kiſtchen meines 


„ächten Brandt“ 


muß meine Fabrikmarke und meine Unterſchrift tragen, deren Be⸗ 
achtung vor Nachahmungen u. Täuſchungen ſchützt. 


MAGDEBURG. 


Derbaufsftellen bei den meiſten Colonial: und Materialwaaren⸗Pandlungen, 


Drud bon Leiſtner & Drewis, Magdeburg. 


